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49. Jahrgang

Kleine Zeitung für eilige Leser
«- Die Wiederingangfehung der Börsen soll Anfang Sep«

tember erfolgen.

«- Das Kabinett Macdoiiald ist zurückgetreten.

·- Jn Königsberg wurde die 19. Deutsche Ostmesse unter
großer Beteiligung eröffnet.

* Der frülere Reichswehroberleutnant Wendt, der wegen
nationalsozia istischer Betätigitn in Gollnow eine Festungs-
strafe verbußte, ist spurlos vers wunden.

Rücktritt des Kabinett-i Nationale.
Eingreifen des Königs.

Das englische Kabinett Mardonatd ist zurückgetreten.
Der König hat den bisherigen Ministerpräsidenten Mac-
donatd mit der Bildung einer nationalen Kotizentrationss
regierung beauftragt.

Der König hat tm Einverständnis mit Macdonald
die Initiative zur Bildung einer nationalen Konzentra-
tionsregierung ergriffen. Er hatte die Verhandlungsfüh-
rer der drei Parteien zu sich gebeten, nämlich den Minister-
präsidenten M a c d o n a l d , den Führer der Opposition,
Baldwin, und den iieberalen Unterhändler Sir Her-
bert Samuel. Die drei Politiker blieben etwa zwei
Stunden beim König. Nach Schluß der Aiidienz iviirde
ein Communiane herausgegeben, in dem es heißt: ,,Seiiie
Mafestät der König hat den Ministerpräsideiiten, Stanleh
Baldwin und Sir Herbert Samuel nach Bttckingham Pa-
iaee gebeten, nnd die Bildung einer nationalen Regierung
ist unter Erwägung.“

Vor seiner Ankunft im Buckingham Palast beantwor-
tete Macdonald eine Anfrage über den gegenwärtigen
Stand der Ereignisse dahin, daß bisher alles so gut ge-
gangen sei, wie man es unter den schwierigsten Umständen
erwarten konnte.

Die Mitglieder des bisherigen Ministeriums versam-
melten sich in der Amtswohnung Macdonalds, um sich
offiziell zu verabschieden.

Macbonald begab sing zum Siönig. Er war bei dieser
Gelegenheit in ber Lage,. em König in großen Zügen die
eautusächiiche Besetzung des Kabinetts anzudeuten. Es
eißt, daß die neue Kabinettsliste zehn Soziatisten, sechs
Konservative und vier Liberale enthalten wird, und daß
außer Bakdwin Neville Chamberlain und Sir Samuel
Haare auch Lord Hailsham sowie Sir Herbert Samuel
und Lord Reading Ministerposten erhalten werben. Es
wird allgemein angenommen, daß Snowden auch dem
neuen Kabinett als Schahkanzler angehören wird.

Es eißt übrigens, daß nur 12 oder 14 an'tatt ber bis-
herigen 21 Minister ernannt werden. I

Englische Neuwahlen vielleicht schon im Oktober.
Obwohl si die Ereignisse noch völlig in Fluß befinden,

ird in politi chen Kreisen fest damit gerechnet, daß die
atioiialregierung ihr Programm dem Parlament so schiiell

ivie ir end mögl ch vorlegen und das Parlament sehr wahr-
cheinl noch zu einein früheren Zeitpunkt als dein bis-Ver
n Ansicht enommenen 15. September einberufen wird. a
beabsichtigt ft in Anbetracht der Dringlichkeit der Lage die
notwendigen ese sporlagienn so usamnienfassend wie möglich
aufzustellen, so be eh3 die ögli keit, die große Mehrzahl der
Vorlagen bis Ende September oder spätestens Anfang Oktober
durchgepeitscht zu haben, in welchem Falle mit Neuwalilen im
November oder vielleicht sogar noch im Oktober zu rechnen wäre.

 

 

Das englische sogenannte A r b»e i t e r k a b in e tt
ist auseinandergefallen. Es ist gestürzt uber die Schwierig-
keiten, die die Sanierting der englischen Staatsfinanzen
macht. Auf Grundlage des Sparprogramms, das
Ministerpräsident M a e d o n a l d für notwendig hielt und
das weitgehende Einschränkung der Sogialausgaben und
neue Steuern vorsah, konnte er sein abinett nicht zu-
sammenhalten, da ein Teil der Minister zusammen mit
den G e w e r k s ch a f t e n biefe Maßnahmen strikte ab-
lehnte, und andererseits die Gegner der Regierung, bis zu
einem gewissen Grade Hand in Hand mit Macdonald,
sehr entschieden die Ausbalancierung der Erwerbslosen-
versicherung sowie drastische Sparmaßnahmen forderte, die
Zeit drängte und nur schnelles Handeln konnte eine ernst-
liche Schädigung des englischen Kredits im Auslande ver-
hüten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß auf Macdonald
von seiten der Hochfinanz ein entscheidender Druck aus-
geübt wurde, sich endlich zu einem Entschluß aufzuraffen.
Fast noch bemerkenswerter als der R e g i e r u n g s -
w e ch s el in England, der bei der Eigenart des englis en
Parlamentarismiis kaum eine größere Änderung in er
allgemeinen Richtung der Aiißen- und Jnnenpolitik brin-
gen dürfte, ist die Tatsache, daß das »alte glückliche
E n g l a n b“, wie es sich so gern nennen hörte, so weit in
den Strudel der Weltwirtschaftskrise hineingerissen worden
ist, daß es ähnlich, wie das weniger glückliche Deutschland,
zu einschneidenden Einschränkungen und Sparmaßnahmen
gezwungen worden ist. Daß die große Wirtschaftskrise,
die die Welt zurzeit verseucht, zum allergrößten Teil auf
den Wahnsinn des Versailter Vertrages und der
Reparationsregeliing zurückzuführen ist zeigt auch wieder
das englische Beispiel. Die« englische Regierung hat dies
leider erst erkannt, als sich die Wirkungen der Reparations-
leistungen Deut chlands in England selbst bemerkbar
machten, durch ie deutschen Kohlenlteserungen,
die der englischen Roh e schwerste Konkurrenz machten.
Auch der zweite Punkt, der zu den en lischen Schwierig-
keiten geführt hat, die R ü st u n g e n , nd eine okge des
Versailler Vertrages. Somit ist die augenblickli e bedenk-
ticheLage En lands durchReparationen,Rüftun-
gen und nternationale Kriegsschulden
derbeiaeiübrt worden und also noch immer-eine Folge des

durch Verm itlung einer internationalen 

Weltkrieges und seiner ungenugenden Ltquioanon auq
Für den Sieger. Alle Maßnahmen, die England seht zu
einer Santerung ergreifen wird, werden nur ein Herum-
kurieren an Symptomen bleiben, so lange es nicht tat-
kräftig die Aufrollung der Reparations- und Kriegs-
schuldenfrage auch von sich ans betreiben wird. Damit
wird England an Deutschlands Seite durch seine Not ge-
bracht. Nicht, um u n s zu helfen, wird es das tun mit en,
sondern um seiner selbst willen. Englands Politik äßt
sich stets nur von E n gla n d s Nutzen treiben, aber hier
wäre Englands Nutzen auch Deutschlatids Vorteil.

Die Umbildung des Kabinetts vollzog sich unter für
englische politische Verhältnisse ungewöhnlich drama-
tischen Verhandlungen, und daß sogar das
Wochenende und der Sonntag zu Besprechungen
und Fionferenzeu benutzt wurde, war ein in England
bisher nur in schärfsten Krisenzeiten gesehenes Erei nis.
Selbst der englische K ö n i g ist aus feiner sonstigen Re erve
herausgetreten und hat in bie Verhandlungen persönlich
eingegriffen. Jn der englischen Presse wird ihm für sein
diplomatisches Eingreifen besonders Lob gezollt. Durch
die N e n t r a l i tät feiner Stellung sei er in der Lage ge-
wesen, so heißt es, Gesichtspunkte für eine möglickope Eini-
giing anzuregen, mit einer Autorität nnd einer berzeui
gungskrast, zn der kein Minister fähig wäre. Der König
sei das lebendige Symbol der Tatsache, daß die Nation
unendlich viel wichtiger sei, als irgendeine Partei.

Ein neuer piäsideni »
der Abriistungskonferenz?

Geiis imd der Rücktritt des Kabinetts Macdonald.

Der Rücktritt des englischen Kabinetts hat in Genf
größtes Aufsehen erregt. Die allgemeinen politischen Fol-
gen, insbesondere die Rückwirkungen aus die A b ‑
rii ft u n g s k o n f e r e n z , werden lebhaft erörtert, da die
ilufrechterhaltung der Wahl H e n d e r s o n s zum Präsi-
denten der Abriistungskonferenz in Frage eht. Henderi
on wurde vom Völkerbnndsrat in erster
igenschaft als britischer Außenminifter zum

Präsidenten der Abrüstungskonferenz ernannt, obwohl der
Ernennungsbeschluß des Völkerbiindsrates diese Frage
offen gehalten hat.

Die Flucht ein der Festuugshaii
Oberleiitnant Wendt aus Gollnow verschwunden.

Der ehemalige Reichswehroberleutnant W e n d t , der
in dem bekannten Prozeß gegen die Reichswehroffiziere
wegen nationalsozialistischer Betätigung zu Festung ver-
iirteilt worden war und seine Strafe zurzeit in Gall-
ii o iv verbüßt, ist spurlos verschwunden. Jhm war Stadt-
iirlaiib bewilligt worden. Von diesem Urlaub ist er nicht
zurückgekehrt. Man nimmt an, daß Wendt von politischen
Freunden im A u to abgeholt wurde, das sich bei dem zu
Wochenende einsetzenden starken Kraftwagendurchgangs-
verkehr unbeachtet der Strafanstalt hatte nähern können.
Die zuständigen Stellen hiillen sich über die Flucht des
Oberleutnants Wendt ans der-Strafanstalt in völliges
Stillschweigen Wendts Strafe läuft Mitte September ab.
Fefitn plotzliches Verschwinden wird dadurch um so rätsek-
)a er.

Neues Ermittlungsverfahren gegen Leutnant Scheringer.
Ge en den früheren Leuinant Schertnger schwebt ein

neues rmittlungsverfahren wegen des Verdachts der Pair-
bereitung des ochverrats. Das Ermittlung-sper-
then befaßt si n cht damit. daß Scheringer an aktive
eichswehro fiziere herangetreten Lel. n den be-

schlagna mten S riftstücken it von der i21g!” erBlldun

 

einer „ ote n Arme e« in eutschiand ni t die Rede. Da
Ermittlungsverfahren besaßt sich im wesentli n mit Zettungss
artikeln und mit einer Broschüre, die von S eringer abgefaßt
worden find. Es ist auch e n Brief an einenR eichswehrs
soldaten aber nicht an einen Osfizier gefunden worden.
dessen Jnhait zum Gegenstand des Ermittlungsverfahrens ge-
macht werden

Polizei hat in Berlin Nach-

 

muß
» Die Berliner Politis
korfchungen nach dem Ver leib des von Gollnow geflo enen
früheren Oberleutnants Wendt an etellt da sie mit der ögs
iich eit rechnet, daß Wenbt sich na exlin gewandt hat.

Erst die Reparations-,
dann die Kreditfrage.

Die Verhandlungen des Kreditaussrhiisses der Europa-
koiiimifsion.

Jn den Verhandlungen des Kreditauskchusses bei
E u r o p a k o m m i f f i o n , der in (Senf zu ammengetreteil
ist,-sind leich zu Beginn die großen Schw er keiten um Aus-
driick ge oininen

.112!-

bie der von der Europa ommi on vor-

n a le n K r e d it f r a g e entgegen tehen. Es hat sich erwiesenz
daß die Frage der

langsristigen Anleihe für Deutschland
ebenso wie die Durchführung des Francgui-Planes, der eint
ilniwaiidlun der kurzfristigen Kredite in - ungültige Anleihen

. . an mit einem
Gäiiiijdun stapital von 100 Millionen Dollar vorsah, gegen-
m r
nicht ür

geseheneii grundsätzlichen Neuregelung der internatio« .

die großen politischen Fragen.
vor allem bie Regelung der Reparationsfra e, sowie
bie Sanieruiig der europaichen Finanzen, eine L ung ge-
funden worden ist. Eine en gültige Regelung deriniernat o-
iialen Kreditfragieji hat sich somit ohne eine tgile zeitige Bei- "ich

chen nbletne
te Verhan- langen be Kredit-

aussehn es der Europ ommi ion werden daher nur _bon
iur er auer fein unb sich lediglich auf die Behandlung einiger
me r formaler Fragen beschränken .-

handlung iind ung der dringenden oki
als niixt möglich erwie en.-

inie' in feiner ‚j

a s unlösbar angesehön werden müssen, solange « 

Die ,,Gicherung der Hanshalte«.
Das dringendste Gebot des Augenblicks

Amtlich wird mitgeteilt: »Die Sicherung der Haus-
halte von Reich, Ländern und Gemeinden ist d a s d r i n -
gendste Gebot des Augenblicks. Die Reichs-
regierung wird darüber deutnächft ein iinifassendes Gesamt-
programm veröffentlichen. Inzwischen gilt es, die Laiides-
regierungen schon seht in den Stand zu feigen, ein-
schneideiide Sparmaßnahmen für sich und die Gemeinden
durchzuführen, ohne dabei durch bestehendes Laiidesrerht
etwa in wesentlichen Punkten behindert zu werden. Das
Reichskabinett hat daher beschlossen, dettt Reichspräsidenten
den Erlaß einer Verordnung ,,zur Sicherung der Haus-
halte“ vorzuschlagen, durch welche die Laiidesregierungen
ermächtigt werden, alle Maßnahmen, die zum A us-
gleich d e r H a u s h a l t e von Ländern und Gemeinden
erforderlich sind, i m B e r o r d n u n g s w e g e vorzu-
schreibeit und dabei von dein bestehenden Laiidesrecht ab-
zuweichen.

Die Landesregierungen können insbesondere bestim-
men dass und in welcher Weise die Pers onalaiiss
gaben und anderen Ausgaben der Länder
und Gemeinden herabgesetzt werben, wobeiVers
Mithin-egen aus Verträgen unberührt bleiben, soweit es
sich sticht um Personalausgaben handelt. Damit ist zu-
nächst den Laiidesregierungen die Möglichkeit gegeben, auf
schuetlstem Wege das von ihrer Seite aus Erfordcrliche zu
einem Etatsausgleich für sich und ihre Gemeinden zu tun.
Das Reich wird die zu seiner Zuständigkeit gehörenden
Programmpunkte ehestens folgen laffen, damit wird ge-
währleistet, daß das ganze Sauierungspros
gramm spätestens am l. Oktober 1931 in Lauf
g es e h t werden kann.« -

Die Steuerrückstände.
Berkäirsig keine Aufhebung der Verzugszuschläge.

.. Das Reickgsfinan ministeriuin teilt mit:. Die in der Not-
berorbaiun ii er 5?"? läge für Steuerrückstände vom ’20. Juli
1931 efige ehten ins ähe und Verzugszu chläge waren erfor-
derki , um wieder pünktliche Steuerzahliingen zu erreichen.
Bon de iedenen Seiten ist mit Rücksicht auf die «erabfetzuiig
des Rei ankdiskonts angeregt worden. die getro fenesi Maß-
nahmen auf u eben.

Die sich ung kommt edoch im Hinblick auf die Finanz-

9‘)

lage des Sie es noch nicht n Betracht. Die ·inanzämter sind
aber angewie en worden, bei Fegsetzung der tundiingszinscn
an die wirts astkiche Lage des lichtigen Rücksicht zu nehmen
un , oweit erforderlich, Entglezgenkommen zu zeigen.

uch bei estsetzun der r ugsszischlä e iir Steuerrück-
ände von b rozent r den hat en onat o en die Finanz-
mter unnötige gärten vermeiden und von der Festsetzung
eines Verzugszus la es dann absehen, wenn die Frist unver-
schuidet nur um ein eringes überschritten wird.

( Politische Rundschau )
Deutsches Reich

Starker Eindruck der Volksbund-Eingabe. «
- Die Eingabe des Deutschen Volksbundes in Ostober-
schlesien an den Völkerbundsrat ist in Genf eingetroffen
und vom Generalsekretär sämtlichen Ratsniächten sowie
insbesondere dem Berichterstatter des Rates für die Min-
derheitenfrage, Yoshisawa, übermittelt worden. Gleich-
zeitig hat der Generalsekretär die Eingabe der poliiischen
Regierung mit dem Ersuchen um Stellungnahme uber-
sandt. Der ruhige, gemäßigte Ton der Eingabe des
Deutschen Volksbundes sowie die Fülle des vorgebrachten
Tatsachenmaterials haben in Völkerbuudkreisen starken
Eindruck hervorgerufen. Die Eingabe des Deutschen Volks-
bundes wird auf der bevorstehenden Ratstagiing behan-
delt werben. '

Die Verordnung zur Sicherung der Haushalte.
Die Verordnung zur Sicherung der Hanshalte wird

erst am Mittwoch oder Donnerstag veröffentlicht werben,
ba sie zur Vollziehung der Unterschrift durch den Reichs-
präsidenten nach Dietramszell gesandt worden ist. Die
Verordnung über die Steueramiiestie ist vom Reichspräsi-
deuten schon unterschrieben worden und wird am Zions-·
tag im Reichsgesehblatt erscheinen.

Aus Jn- und Ausland ’
Berlin. Reichskanzler Brüning nimmt in Stuttgart an

einer Sitzung der Zentrumsfraktion des Reichstages teil.
Stettin. Nach einer Reichsbannerkund ebitng in Naugard

kam es in der Nacht zu bluti en Zusammen tößen. Die Polizei
machte schließlich von der S u wa se Gebrauch. Ein Schupo-
keniniando aus Stettin konnte ie Ruhe wieder herstellen. Da
weitere Unruhe-n zu· befürchten sind, hat die Polizeiverwaltung
den - Ausschank von Spirituosen verboten und vorzeitige
Polt eistunde verfügt. .

iel. Die beiden italienis en S tilschiffe haben den
Kteler Hafen wieder verlassen. er C es der Marinesiaiion
der Ostsee wüns te den Schiffen beim Abschied eine angenehme
Fahrt. wofür dmiral Eavagnari dankte. Die Schiilichisse
werden zunächst Danzig einen viertägigen Besuch abstatten.

München Amtlich wird mitgeteilt: Das am 10. Juli d. J.
erlassene nl ormverbot ist durch Beschluß des Vierten Straf-
seiiats des ichsgerichts ais rechtsgiilti ·
Die — egen diese Anordnung vom atioiialsozialisiischen
Deuts en Arbeiterverein eingelegte Beschwerde ist kosten-
pfki tig verworfen worden.

· ris. Der ehemalige Mini erpräfdentund Staatspräsi-
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anertannt worden.

dent Minearö feierte in Samp gnh einen 71. Geburtstag.
Polnears hat sich von seiner Krankheit innier noch nicht vollig
erholt- .·"es « 'i ‑‑ n' ·-. ‚J» » "‘„m « W « „11-th Y-
..‑‑‑ -- .4



 

( Loiqies )
Volkwitz,· den 25. August 1981

Waldbrand. Donnerstag mittag brach erneut in dem-
selben Sagen, in bem acht Tage vorher ein Reisighaufen
in Brand geraten war, wieder ein Brand eines Reisighaufens
aus. Der Brand konnte jedoch durch das Eingreifen des
Waldpersoiials noch im Entstehen gelöscht werden. Die
Eiitstehungsursache ist unbebannt. ·

Die hiesige Wunder-Herberge für durchreisende Abdachs
lose erfreut sich eines ständig zunehmenden Besuches. Jm
Laufe der letzten Wochen war die Herberge ständig voll
belegt: an manchen Abenden betrug die Zahl der Nacht-
quartier Suchenden bis 20 Personen. Da ständig die Zahl
der auf der Landstraße liegenden Obdachlosen annimmt. so
ist für die Herbst- und Wintermonate noch mit einer
Säeigeriing der um Obdach bittenden Walzbrüder zu
re nen. -

Eine Schweinezwischenzähluiig findet am 1. September
statt. Die Bekanntmachung des Laiidrats im ,,Amtlichen
Kreisblatt« hierüber enthält auch die Strafbestimmungen,
worin es u. a. heißt: Wer vorsätzlich die Angaben für
die Zähluiig überhaupt nicht oder wissentlich unrichtig
oder unvollständig erstattet, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 RM.
bestraft, auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

Die Zugviigel rüsten zur Heimreise. Das unfreundliche
Wetter der letzten Tage hat die noch bei uns weilenden
letzten Zugvögel zu großen Gemeinschaften vereint, die
täglich Sammelflüge veranstalten. Jn großen Schwärmen
tiimmeln sich hoch in den Lüften die Schwalben. Es sind
Kinder der zweiten Brut der Hausschwalbe, die spät flügge
geworden sind. Jn kurzer Zeit werden uns die gefiederten
Gäste aus dem Süden alle wieder verlassen haben.

Wie wird der Winter? Jn Schlesien hat man schon
verschiedentlich große Flüge von Wildenten und Wildgänsen
beobachtet, die sich vorübergehend auf Teichen und Was-Ler-
läufen niederlassen und über Nacht dann wieder verschwun en
sind. Die Tiere kommen aus dem Norden, und wenn sie
schon im August in unseren Breiten auf bem Fluge nach
dem wärmeren Süden erscheinen, so will man darin eine
Ankündigung eines nahe bevorstehenden Winter sehen, denn
das nordische Wassergefliigel hat eine gute Witterung für
naheKälteperioden Wenn man sich also auf den Jnstinkt
der wilden Gänse und Enten verlassen will, so wird man
in diesem Jahre wieder mit einem frühen Winter
rechnen müssen.

Die schlesischen Bäder und Kurorte haben neuerdings,
um auch in den augenblicklichen Notzeiten Kranken und
Erholungsbedürftigen den Kurgebrauch zu ermöglichen, ohne
daß Kurzkuren von nur drei Wochen oder noch geringerer
Dauer angewendet werden müßten, sogen. Mittelstandskuren
eingeführt. Diese billigen Kuren, die vier Wochen dauern
und sich in nichts von den entsprechenden normalen Kuren
unterscheiden, umfassen für einen bestimmten Betrag Woh-
nung, Verpflegung, Kurtaxen, Abgaben, Steuern, ärztliche
Behandlung usw., so daß jedem die Möglichkeit gegeben ist,
die Kosten einer vierwöchigen Kur von vornherein festzu-
legen. Jn Bad Warmbrunn beträgt z. B. der Pauschab
betrag 225 RM für die Zeit bis Ende September; vom
Oktober bis April ermäßigt er sich auf 215 RM. Jn Bad
Flinsberg beträgt der Pauschalpreis für 28 Tage 248 RM.
Bad Altheide hat vier verschiedene Gruppen von Pauschalen
eingerichtet, von 275 bis 445 um.

( Vereinsiiachrichteii )
Riesengcbirgsvekein. Nach einem sehr schön verlaufenen Aus-

flug nach dem benachbarten sBrimienau (Besichti ung des Schlosses
und des Parkes) am Sonntag, der leider zum chluß unter Regen
litt, kamen abends ge en 7 Uhr in 17 Autos Mitglieder der Orts-
gruppe Lüben nach un erem Städtchen, um nach gemeinsamen Abend-
rot im ,,Hotel clbronfolger” einige frohe Stunden mit der hiesigen

als rührig ,,verschrieenen« Ortsgruppe zu verleben. Besondere Inte-
resse erweckte natürlich die ,,Müllerbaude". Dle hiesige Orts rurpe
ist nämlich die einzige, die ein eigenes READ-Zimmer in esialt
einer altschlesischen Bauernstube besitzt. Unein eschränktes Lob zollten
bie Gäste diesem Zimmer, nur bedaiiernd, da so etwas nicht auch
in Lüben zu schaffen ginge. Die Zeit eilte gar zu schnell dahin und
gegen 11 Uhr fuhren die Letzten wieder beim. Dr. Müller hatte
als Vorsitzender die lieben Gäste im Namen der hiesigen Ortsgruppe,
gon Fig-r sich die Treuesten nach und nach einfanden, freundlichst
egr t.

Kleinkaliberfchießen. Beim letzten Schießen am Sonntag blieb
Kaufmann Willi Scholz mit 28 Ringen Tageskönig. Die eteili-
giing war, wie immer, eine recht gute.

Vereinslialender
Dienstag: Chorvereiii 20 Uhr gemeinsame Gesangstunde.

( Aus der Nachbarschaft. )

Niederpolkwitz. Jn der letzten Sitzung setzte die
Gemeindevertretung den Haushaltsplan feft. An Zuschlägen
werden 165 Prozent zur Grundvermögens- und Gewerbe-
steuer erhoben, die durch Osthilfeniittel eine entsprechende
Senkung erfahren. Die Bürgersteuer (Landessätze) wurde
eingeführt. Das Gemeindehaus wird instandgesetzt werden.

Ober-Zanche Die Freiwillige Feuerwehr beschloß,
am 30. August ein Kleinkaliberschießen zu veranstalten.
Für die bessere Garnitur der Feuerwehrröcke wurden
300 RM bewilligt. Die Abrechnung des Feuerwehrfestes
ergab einen schönen Ueberschuß -—- Bei der Fuchsjagd

 

 

 

des Radfahrervereins gelang es bem Fuchs G. Kipper, "
sich den Berfolgern zu entziehen. —- Schulausflug, Am.
heutigen Dienstag unternahm die hiesige Schule mit dem
Brögefchen Blitz-Lastwagen eine Fahrt über die Talsperre
Mauer nach dem Riesengebirge (Schneekoppe).

Kuuzeiidorf S äng erfest. Das Sommerfest des hiesig.
Gesangvereins am Sonntag fah eine große Anzahl Gast-(
vereine. Der Männergesangverein Polkwitz und Oberzauche,
die gemischten Chöre Buchwald und Wiesau verschönten.
das Fest durch ihre Anwesenheit Wenn auch der Wetter-
gott nicht immer ein freundliches Gesicht zeigte, so brachte
dies dem Verlauf des Festes keinen Abbruch. Die zahl-
reichen Zuhörer lauschten dankbar den gebotenen Gesängen.
Besonders dankten sie aber dem Leiter des hiesigen Gesang-
vereins, Kontor Stempell, durch dessen Initiative das Fest
ermöglicht wurde. ·

Nilbau. Aus der französischen Fremdenlegion
zurückgekehrt. Dieser Tage kehrte der hier geborene jetzt

25 Jahre alte Sohn des Eisenbahners Heinze nach 6 jähriger
Abwesenheit wieder ins Elternhaus zurück. Jm Jahre
1925 fuhr er ins besetzte Gebiet, wo er bis zum Jahre
1927 Beschäftigung fand. Eines Abends fiel er in Trier
Werbern für die französische Fremdenlegion in die Hände,
die ihn in einem Lokal betrunken machten und ihm dann
ein in französischer Druckschrift angefertigtes Schriftstück
vorlegten, da Heinze unterschrieb Er hatte sich damit,
ohne es zu wi sen, für 5 Jahre für die französische Fremden-
legion verpflichtet Jn einem vor dem Lokal stehenden
Auto wurde er nach Metz gebracht, wo bereits 42 andere
junge Deutsche demselben Schicksal ausgeliefert waren.
Am nächsten Tage ging ein Sammeltransport in die fran-
zösische Fremdenlegion ab. Ueber seine Erlebnisse in der
Fremdenlegion will Heinze in Vorträgen sprechen.

Schwusen. Eine 6bjährige Frau überfallen
und vergewaltigt. Ein schweres Verbrechen ist am
Sonntag auf dem Wege von Schwusen nach Attendorf
verübt worden. Dort befand sich eine 65 Jahre alte Frau
mit einem fünfjährigen Mädchen auf dem Spaziergange.
Jn der Nähe der Feldscheune sprang plötzlich ein Mann
hervor und stürzte sich auf die Frau. Die zu Tode
erschrockene Frau wehrte sich zwar, doch war der Mann
stärker, packte sie und schleppte sie in die Feldscheune Dort
vergewaltigte er die Frau, trotzdem das Kind fortgesetzt
laut um Hilfe schrie. Nach dem Verbrechen floh der Mann,
und entkam unerkannt in Richtung Wendstadt. Der Täter
tJrug tetine karierte Mütze und ein abgetragenes schwarzes
a e .
Klautsch Ein schwerer«Unglücksfall, der leider

ein Menschenleben gefordert hat, ereignete sich am Freitag
in Klautfch Bei dem Besitzer Jamaczek wurde Getreide
gedroschen. Beim Hinzureichen der Getreidegarben half auch
die erst vor 8 Dagen bei dem Besitzer in Stellung einge-
tretene 19jährige Tschech Während die Maschine arbeitete,
wollte das junge Mädchen die unter dem Schwungrade der
Maschine liegenden Getreidekörner hervorkehren. Dabei glitt
sie plötzlich aus und fiel gegen die Maschine. Bedauerlichers
weise griff fie babei, um nicht zu Fall zu kommen, mit
der rechten Hand an die Maschine und kam dabei gerade
durch eine Oeffnung in die Welle des Motor hinein. Die
Hand wurde zerquetscht und der Arm des Mädchens wurde
mit in das Getriebe hineingezogen Schon im nächsten
Augenblick wurde das Mädchen von der Gewalt des
Schwungrades mehrmals umhergeschleudert und blieb dann,
als die Maschine zum Halten gebracht war, besinnungslos
liegen. Jm Städtischen Krankenhause Glogau ist das
Mädchen, ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben, ver-
storben. Es hatte einendoppelten Schädelbruch davonge-
tragen, sowie schwere Verletzungen an der einen Körperseite
Der rechte Arm war an mehreren Stellen gebrochen und
die rechte Hand bis zum Handgelenk zerquetscht.

Glogau. Hindenburg und fein Schulkamerad.
Vor einigen Tagen starb, wie wir berichteten, der Geograph
Hergt, ein Schulkamerad unseres Reichspräsidenten Auf
die Nachricht von dem Tode seines alten Freundes hat der
Reichspräsident von Dietramszell aus, wo er z.Zt. zur
Erholung weilt, der Witwe ein eigenhändig geschriebenes
Beileidsfchreiben zugehen lassen, in dem er in herzlichen
Worten seine Anteilnahme ausspricht.

Rogenau. Marienhütte legt stilll Die Marien-
hiitte wird nach einem Beschlusfe der Eisen- und Emalliers
werke SprottausWilhelmshütte, zum 30. September stillgelegt.
Das Unternehmen will die Fabrikation auf Sprottau
konzentrieren Durch die Stillegung werden ca. 300 Arbeit-
nehmer betroffen, von denen nicht einer Aussicht hat, im
Sprottauer Hauptwerk Beschäftigung zu finden.

Kaltwasser. Besitzwechsel. Das hiesige Rittergut
wurde in der Zwangsversteigerung von der Schlesischen
Landschaft für 320 000 RM erstanden. Die Landschaft
soll bei der Versteigerung sehr wenig Entgegenkommen
gezeigt haben.

Schlawa. Geflügelfarm niedergebrannt. Während
die Freiwillige Feuerwehr Schlawa am Sonntag ihr
Stiftungsfest feierte. ertönte plötzlich Feueralarm. Jn dem .
Sägewerksgebäude Weichert, in dem eine Hühnerfarm ein-
gerichtet war, brach gegen 20 Uhr ein Feuer aus, daß in
dem darin lagernden Torfmull reiche Nahrung fand und
sich mit großer Geschwindigkeit ausbreitete. Die Feuer-
wehren eilten sofort an die Brandstätte, sie konnten aber
nicht mehr viel ausrichten. Ein Teil des Geflügels konnte
gerettet werden, der andere Teil kam in den Flammen
um. Das Gebäude brannte in kurzer Zeit vollständig
Nnieder. Der erhebliche Schaden ist durch Versicherung
gedeckt. Als Entstehungsiirsache vermutet man Kurzschluß.

Primkenau. 2100 Bienenvölker auf der Heide.
Jn der jetzt im Festgewand prangenden Heide ist durch
den Besuch der Wanderimker reges Leben eingekehrt.
Weither sind sie mit ihren Bienenvölkern gekommen, so aus
Frankfurt-Oder,«aus der Gegend von Liegnitz, Maltsch,
Jauer, Goldberg, Haynau, Lüben, Glogau, Neusalz, Frev-
stadt, Neustädtel und der näheren Umgegend. Leider ist
die Heidetracht bis jetzt fehlgeschlagen, da das Wetter kühl
und regnerisch war, so daß die Jmmen wenig eintragen
konnten. Wenn aber jetzt nach den Regeiitagen warmes,
sonniges Wetter eintritt, dann kann noch viel nachgeholt
werden. —- Die Besetzung der Bienenlager ist gegen das
Vorjahr von 1500 auf 2100 Völker geftiegen. Bei Ober-
heide lagern 350, in der Nähe des Bahnhofes Armadebrunn
400 und im Dorfe selbst 200 Völker. Jmker Grosser-
Frankfurt-Oder ist allein mit 170 Völkern beteiligt. Die
beiden Bienenlager in Neuvorwerk weisen 700 unb in
Wol ersdorf (Bahnho und Dorf) 450 Völker auf. _

. iegnig. Notze chen. Gegenwärtig stehen in Liegnitz
rund hundert Läden leer. Vor einigen Jahren waren
gewerbliche Räume überhaupt nicht zu erlangen.

Haynau. Diebe auf der Weide. Auf der Vieh-
koppel des Gutes Ober-Woitsdorf wurde in der Nacht zum
Donnerstag eine Kalbe von unbekannten Tätern an Ort
und Stelle abgeschlachtet und zum größten Teil zerlegt.
Die Diebe sind mit ihrer Beute entkommen.

Jannowitz. Ein humoristischer sliliegtveifer, von
der Hand des Bildhauers Brockenberger, wurde an der
Weggabel bei der Filiale Seidel auRestellt Den Wegearm
zum Bahnhof veranschaulicht einen eisenden in Laufschritt, das Gepäck in der einen, die Uhr in der andern Hand; 

die Richtung zum Sanatorium und nach Fischbach deutet
ein Autofahrer an, während die Lage des Berg- und Bier-
städtels Kupferberg durch einen Arbeiter, welcher ein Bierfaß
nach Osten rollt, versinnbildlicht wird.

(Slogan. Oderdurchstich vor der Vollendun .
Anlä lich einer ministeriellen Bereissuiig wurden auch e
Oder urchsticharbeiten bei Glogau besichtng Es wurde fest-
gestellt, daß die Arbeiten zur gsröß en 8u riedenheit ihren
Fortschritt nehmen und bis Mitte Septeni r erledi fein
dürften-, so daß dann ab Ende September die Oders hrt
den Weg durch den neuen Oberarm bei Glogau nehmen ann.

Liegniß Geistesgegenwart eines Kraft-
w a g e n f u h r e r s. Als der Fii rer eines Kraftwagens
einer Liegnitzer Firma das Auto ahr rtig machen wollte,
geriet plötzlich der Vergaser in Bran . Die Kleider des
Ehauffeursz der das Feuer zu löschen versu te, fingen sofort
Seiner. Geistes-gegenwärtig sprang der Ehau feur in den dort
am Hof vorbeiflie enden Mühlgraben und entzog sich damit
jeder weiteren Le nsgefahr.

Wiefau, Kreis Sagan. Von einem Radfahrer zu
T o d e g e f a h r e n. Von einein rasenden Radfahrer wurde
die 61jährige Witwe K r a u s e umgefahreii und fiel dabei so
uiigliicklich auf bie Straße, daß sie einen schweren Schädel-
bruch erlitt, an dessen Folgen sie nach kurzer Zeit verstarb. i

Friedland. Verhaftete Sprengstoffschmuggler.
Jn Bärnedorf verhafteten tschechische Gendarineriebeamte
zwei per Eisenbahn aus Deutschland gekommene Schmuggler,
die 65 Kilogramm Dynamit bei sich führten.

(säen-3.. Zehn Jahre schlefischer Stahlhelm.
Jin Herbst dieses Jahres kann bekanntlich der schlesische Stahl-
helni auf sein zehnjähriges Beztegen zurückblicken, und es
findet ans diesem Grunde vom 1 . is 13. September in Gär-
litz ein G a u t a g ftatt.

Görliß. Ly»nchversuch auf bem Friedhof. Bei
der Beerdigung einer jungen Grau, bie durch Abstiirz von der
Teufelsbrücke Selbstiiiord verübt hatte, kam es auf bem Fried-
hof zu unliebsameii Szenen. Schätzungsweise 3000 Neugie--
rige hatten sich eingefunden, die den E mann der Verstor-
benen, der mit dieser nicht gut gelebt aben soll, mit Vor-
wiirfen iiberhäuften und zu lynschen versuchten. Polizei-
beamte mußt-en die aufgeregte Menschennienge zerstreuen und
den Eheinann in Schutz nehmen.

Eosel. Divisionspfarrer Meter 60 Jahre
a lt. Am Sonnabend feierte Divisionspfarrer Me i er seinen
00. Geburtstag. Er wurde am 22. August 1871 in Reichen-
stein iii Schlesien geboren, besuchte das Gymnasium in Glatz
und wurde nach dein Studium der Theologie in Breslau 1895
zum Priester geweiht. Vom Jahre 1904 stand er als Divi-
sionspfarrer im Militärdienst. Während des Krieges war er
einer badischen Division zugeteilt worden und kam nach Been-
digung des Krieges nach Oberschlesien. Hier wurde er dur
feine umfangreiche charitative Tätigkeit und politisch durg
fein Studium der Kriegsschuldlüge bekannt. Divisionspfarrer
Meier hat in zahlreichen Städteii im ganzen Reich Vorträge
über die Kriegsschuldlüge gehalten und gilt auf diesem Ge-
biet als Vorkänivfer und ausgezeichneter Sachkenner.

Schweidiiiß. Vorsicht beim Drachensteigen.
Jn Leutmaiiiisdorf wurde der Papierdrachen einiger Kinder
vom. Winde gegen die S t a r k st r o m le i tu n g gedriickt und
verfing sieh _rn ihr. Als die Kinder versuchten, den Drachen
herunterzuzieheii, berührten sich die Drähte und fielen nach
Auslosung einer hohen Stichflamme auf die Erde. Glück-
licherweise blieben die Kinder unverletzt. Die Versorgung
einiger Orttchajten mit elektrischem Strom war für einige
Zeit åiiterbrochein

reslau. Ein Versicherungs chwindler e-
faßt. Die Kriminalpolizei ermittelte einen Ehemiker,gder
auf den ftiigierten Namen Ernst v. d. Hiele bei einer Ver-
sicherungsgesellschaft eine Unfallversicherung über 20 000 RM
m t entsprechendem tä lichem Kranken eld abgeschlossen hatte
und gleich nach Jnkraf treten der Ver icherung Schadenersatzs
ansprüche stellte. Er tauschte einen Unfall durch Abstiirzen
von der»Leiter vor und ließ sich auch auf den fingierten
Nbcäixien gäztäizzchchbsehakniiikläu VSeFFckTe Betrugsabficht fcheiterte
a an r a ame er eri run s eell atundder
schnellen Arbeit der Kriminalpolizei. g g s sch f

Leobschliß. Von einer Holzladung erschla-
g e n. Auf ei enartige Weise kam in dem Dorfe Troplowitz
der Kutscher Zofef Kaiser ums Leben. Er fuhr mit einer
Ladun? Holzklötzen nach dem Sägewerk. Plötzlich kamen
die Ho zklötze ins Rutschen und begruben den Kutscher unter
sich. Er konnte nur noch als Leiche unter dein Holz hervor-
gezogen werden.

Neustadt. Wilddieb gefaßt. Jn der Fasanerie
bei (Möglichen erlegte ein Wilddieb ein Reh. Er wurde ge-
stört, ergrif die Flucht, lie aber Ruck ack und Fahrrad
zurück. ese Gegenstände hrten zur eststellung feiner
Personalien, so daß er verhaftet werden konnte.

Oberglogau. Polnische Minderheitsschule
für fünf Kinder. Jn Müllmann wurde eine private
polnische Miiiderheitsschule eröffnet. Für die »Notwendig-
keit« dieser Einrichtung ist bezeichnend, daß sich am Tage
der Schuleröffnung im ganzen fünf Kinder einfaiiden.

indenbur . Ueberfallen und beraubt. Auf
der haussee il endorfsWaldhof, ungefähr 200 Meter vor
Waldhof, wurde r Reisende Emil Peuker aus Beutheii
von zwei unbekannten Männern, die ihm au Fahrtädern
ent egenkainen und ihn um Feuer baten, überfa en und seines
Ge des in öhe von 250 bis 300 Mark beraubt. Die Täter
sind in Ri tung Pilzendorf entkommen.

( Winke-es )
Die Tunzschule Heinrich beginnt auf vielfachen Wunsch bereits

jetzt mit einein Tanz- und Anstandskursus. Heute abend findet die
erste Uiiterrichtsstunde im Cafe Flora statt. Interessenten seien darauf
hingewiesen. Das Honorar ist mäßig und sind Teilzahlungen gestattet.

Eine beglückende Notverordnung wäre bie Vorschrift, nach der
jeder Deutsche die Fliegenden Blätter zu lesen hat. Groll und Sor en
über alle andern Notverordnungen wären auf Stunden verågsen
und überwunden, durch Frohsinn und heitere Laune ersetzt. eiin
dieses altbewährte Familienwitzblatt bringt in jedem seiner wöchent-
lich erscheinenden efte so viel neue Witze, Anekdoten, Sattren und
Humoresken lhris ‚e Gedichte und aktuelle Reime, Glossen zur Tages-
geschichte in Vers und Prosa, daß jederLeser Anregung und Erheiterung
ewinnt, wenn er die Hefte ausnahniebereit liest. Politik ist ausge-

gehaftet. Pikanterie in vermieden. Damit sind die c‚_‘yliegenben heute,
wie früher und zukünftig das Wttzblatt für jede deutsche Familie, für
jedes Haus in dem deutscher Humor eine Stätte hat. Das Abonnes
ment auf die Fliegenden Blätter kann jederzeit begonnen werden.
Bestellungeii nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen,
ebenso auch der Verlag in Mlinchen 27, Möhlsiraße 84. Die seit
Beginn eines Bierteljahres bereits erschienenen Nummern werden
neuen Aboiinenten auf Wunsch nachgeliefert.

( « Eingesaiidt
Wer am Sportfest des hiesitgken Turnvereins aus dem Spertplacg

dem Fußballspiel Tarnau gegen usternlck beigewohnt hat, wird lei
mir der Meinung sein, noch nie ein so unfalres Spiel mit erle t zu
haben, wie es bie Tarnauer Mannschaft geliefert hat. Es wäre
wirklich im nteresse der hiesi en Sportfreunde, wenn eine derartig
riicksichtslos pielende Manns aft nicht mehr zum Spiel auf dem
Polkwitzer Sportplatz aufgefordert wird. E.

  

 



 

( illetemlneifüt Wetterbericht )
Aussichten: Fortdauer der herrschenden Witterung

( Letzte Nachrichten )

Gieueramnestie verlängert.
Eine neue Verordnung bestimmt, daß die Frist zur

Abgabe der Vermögenssteuererllärung 1931 fotoie die Frist
für die Steueramnestie bis zum 10 September 1931 ver-
längert wird. -- Diese Bestimmung wird auch auf die Um-
satz- und Erbschaftssteuer, einschließlich Schcnlungssicner,
ausgedehnt.

ilm die Börsenerösfnung.
i Anfang September wieder Börse?

Jm Ministerium wird zurzeit wieder die Frage der
Börseneröffnung beraten. Auch der Berliner Börsenvors
tand wird erneut zusammentreten, um zum Zeitpunkt der
örseneroffnung Stellung zu nehmen. Jn unterrichteten

Kreisen glaubt man damit rechnen zu können, daß eine
Wiederingangsetzung der Börse A n f a n g S e p te m b e r
im Bereich der Möglichkeit liegt.
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Verbilligtes Essen.
Die Industrie gegen die Rot im Winter.

Der Reichsverband der Deutschen cDndusirie teilt mit:
»Der Reichsverband der Deuts en ndusirie und die Ver-

einigung der Deut chen Arbeiterge erverbände ind der Aus-
fassung, daß anåesi is der für den kommenden inier zwei el-
los in weiten ollskreisen zu erwartenden Rot auch von er
Industrie alles getan werden muß, um die e Rot zu lindern.

ie Spi enverbände der Industrie haben a e Mitglieder drin-
gend an gefordert mit mö liclzsier Beschleunigun dafür zu
sorgen da überali da wo e n edürfnis vorliegt, olkslüchen
ä“ 'be a e von oerbilligiem Essen an die erwerbslose und

 

ilfsbed rfiige Bevölkerung eingerichtet werden. Nach dem
orbild, das in berfchiebenen Orten des Reiches bereits begehn

ist es gweckmirßig daß diese Volksküchen von privater eite
ge rün ei werden. Die Verbände sollen stch da ür einsetzen,
a , neben der Sammlung von Geldmiiteln, sich esonders ge-

eignete Pe önlichleiten ur ehrenamtlichen Betätigung bei sol-
chen Einri iungen zur erfugung stellen.

—
5.—-

Die Zufpiizung der Agrarnot
Forderungen der Grünen Froni.

Im Hinblick auf die Zuspiizung der Lage der Land-
wirtschaft und die wachsende Erregutig haben die Führer
der Grünen Froni in eingehenden mehrtägigen Verhand-
lungen die zur Abwendung des drohenden großen Unheils
erforderlichen Maßnahmen durchbcraicn und das Ergebnis
ihrer Verhandlungen dem Reichsininisier für Ernährung
und sLandwirischaft in einer eingehenden Darlegung mit
ganz besiimrnten Forderungen überreicht. Gleichzeitig
haben die Führer der Grünen Front den Reichskanzler
ebeten, zu einem möglichst nahen Zeitpunkt eine größere
bordnung von Landwiricn aus allen Teilen Deutschlands

zu einer ausführlichen Aussprache zu empfangen.

Diener Eisenbahnanschlag
v « - Ohne Schaden verlaufen.

Die Reichsbahndireltion Regensburg teilt mit; Jn
der Nacht zum 24. August. vermutlich zwischen 1.15 und
1.40 Uhr, wurde auf der Haupibahnstrecle Regensburg——
Hof zwischen den Bahnhöfen Rothensiadt und Weiden eine
Sæwelle auf das Gleis Regensburg—Hof gelegt. Die
S welle wurde von einem Zug. vermritlich D 227, erfaßt
und nach etwa zwei Kilometern, ohne irgendeinen Schaden
angerichtet zu haben, abgeworfen. Die Täter sind un-
bekannt. Siaaisanwalischaft und Getidarmerie wurden
sofort verständigt. Sireifendiensi ist sofort eingesetzt
worden. Für die Ermittlung der Täter setzt die Reichs-
bahndirektion Regensburg unter Ausschluß des Rechts-
weges eine Belohnung von 1000 Marl aus.

Ein Krastwagenanhänger umgefiürzt.
Zwölf Schwer· und zehn Leichtverletzte

In Vom i ntel geriet ein Lasikraftwageo mit Anhänger.
der Kominunisien aus Viesen zu der Sport- und Kulturgtiåung

 

nach Wupperial brachte, auf der Solinger Straße ins leu-
dern Der Anhänger stür te um und wurde etwa 110 eier
weit mit eschleir Zwölf Personen wurden schwer, davon
einige le ensgef hrlich verletzt. während 16 erfonen leicht
verletzt wurden 26 Verletzte wurden dem Städtischen Kranken-
haus in Elberfeld zugeführt Der Kraftwagenführer wurde
estgenommen Der rafiwagen war mit insgesamt 102 Per-
sonen besetzt

.. i „12.2.1115:;

Krafitvagen und Lokomotive.
Zwei Tote.

Der Krafiwagen des Gablonzer Fabrikanten Dickow wurde
bei der überauerung des Bahnigilei es bei Jiloweiz von der
Lokomotive des Prager a tzuges erfaßt und
zertrümmert Dickow, der am teuer saß, wurde schwer
derleßi, ein anderer Jnsasse, ein 291ähriger Kaufmann aus
Gablonäs sofort getotet. Ebenso erlag ein dritter Mit ahrer
einen erletzungen im Krankenhaus. Da die Bahns ranke
hiefhttgeschlossen war, wurde der verantwortliche Beamte ver-
a e.

Die Ausreisegebühr aufgehoben.
Ab 26.Augrrst.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichsiabincti hat be-
schlossen, die Verordnung über die Erhebung einer Gebühr
für Auslandsreiscn vom 18. Iiili 1931 mit Wirkung von
Mittwoch, den 26. August 1931, ab aufzuheben Für Grenz-
iibertritte, die nach Dienstag, den 25. August l931, er-
fFolgem kommt daher die Ausreifegcbiihr nicht mehr in
rage. «

Ein neuer deutscher Ozeanflug.
Rody und Johanfen zum Ozeanflug

gestarter

Der Piloi Willi Rody und der Flugzeugführer
Iohansen stnd vom Berliner Flughafcn Tempelhof aus
mit ihrem Innrersflugzeug „im. 83“ zu einem Ostwesti
flug über den Atlantik g‘eftartet.. Sie aben südlichcn
Kurs über Lhon und Marseille nach arcelona ein-
Vschlagen, von wo aus sie Lissabon anfliegen wollen. Der

esitzer der Innkersmaschine, der 24iährige Willi Rody-
hat in»Leipzig das Fliegen erlernt utid den Führerschein
erworben. Er ii somit in der Lage, dem Hambur er
Flugzeugführer ohansen beim Steuern der Masch ne
nützlich u fein. Der dritte Mann der Besaizung, der
portugie sche Sportflieger Veiga, bestizi ebenfalls den
Führerschein und will den Flug bis nach Amerika mit-  

Tragödien des mittags.
Ihre zwei Kinder erwürgt.

Die 23jährige Arbeiterehefrau Koban in Scharfeiiberg
bei Meißen hat ihre zwei Kinder im Alter von zwei und
drei Jahren mit der Hand erwürgt. Die Ursache der
grauenvollen Tat ist nicht in Nahrungssorgen zu suchen,
sondern in einem Wutaiifall der Frau, die bereits
mehrere Male ihren Mann und ihre Mutter mit dem Tode
bedroht hat. -

Bluiiat eines Schwermüiigen.
.. Der 59 Jahre alte Weber Wendelin Wert, der schon
langere Zeit wegen einer unheilbaren Krankheit an
Schwermut litt, erschoß seine Frau und stch selbst. Vor
drei Jahren hat übrigens der Sohn des unglücklicheu
Mannes durch Selbfimord geendet.

Furchtbare Folgen eines Familienstreiis.

Jn Kleinsteinbach spielte si eine furchtbare Famlien-
iragödie ab. In der Famile des Schlächiermeisiers
Christian Schöllhammer kam es zu Streitigkeiten. Die
Frau und die lsjährige Tochter verließen daraufhin die
Wohnung. Während deren Abwesenheit erschoß Schöll-
hammer seine drei Kinder im Alter von zwei bis neun
Jahren. Darauf richtete er die Waffe gegen stch selbst
und brachte sich einen iödlichen Kopfschuß bei.

Gastod einer Familie.
In ihrer Wohnung in der Tegernseer Landstraße 10

in München wurde die Familie Reistnger, Vater, Mutter
und die thährige Tochter, tot aufgefunden. Es liegt Gas-
vergifiung vor. Das Gas war von der Küche in das
Schlaszimmer geleitet worden.

« ..-L-.- .sahß—V i’vmi’ü’fik.

Zahlreiche Einbrüche aufgeklärt.

Von der Kölner Kriminalpolizei ist ein Oberwachi-
meister der Kölner Schutzpolizei festgenommen, der im
dringenden Verdacht steht, Anführer einer berüchtigten
Diebesbande zu sein, die seit einem Iahre Köln und das
Rheinland unsicher machten und in geliehenen Auto-
mobilen Eiiibrecherstreifzüge bis in das Ruhrgebiet hinein
und bis nach Koblenz unternahmen. Der Verhaftete stand
bereits vor einem Iahre in Verdacht, an Einbrüchen teil-
genommen zu haben und es wurde auch ein Verfahren
gegen ihn eingeleitet, das aber wieder eingestellt werden
mußte, da die Beweise zu schwach waren. Man kam erst
vor einigen Tagen auf seine Spur, als in Koblenz ein Ge-
schäftseinbruch verübt wurde. .

Ein Denkmal deutscher Selbsthilfe :
Die Eröffnung der Deutschen Ostmessr.

In Königsberg wurde die 19. Deutsche Osimesse
eier ch eröffnet. Nach mu kalischen Darbietun en des Opern-
ausor esters begrüßte B« r ermeister Dr. We er im Namen

der Sta t die Vertreter der eichs- und Staatsbehörden unter
denen man den Leiter der O iabteilung im Auswäriigen
Ami, (Sie andren Meyer, O erpräxtdenten Siehr und Regie-
rungspräsi enten von Bahrfeldt sa , ferner die Vertreter von
Danzig und Memel, der Rachbarsiaaien Eiland, Rußland,
Litauen und Lettland sowie e ne chine sche Abordnung.
Bürgermeister Dr. Weber zeichnete

als Aufgaben der Messe

erstens die Enger estaltung der Beziehungen zum Reich.
iveitens die Anträgerung zwichen Stat und Land und
ritiens die Anknüpfung der efiehungen zu den öilichen

Nachbarn. Oberpräsident Dr. S ehr ü erbrachte bie ün die
der Reichs- nnd der Staatsregierung. Er erinnerte daran w e
schwer gerade die 19. Deutsche Ostmesse in ihrer Vorbereitung

unter der Krise

am Geld- und Kapitalriiarkt gelitten habe, und so sei die Ost-«
niesse in diesem Jahre ein besonderes Dolument deutschen
Selbstbe aupiungswillens. Der Leiter der Ost-
abieilnng, Gesandter Meyer, betonte die entscheidenden Ande-
rungen, die die Nachlriegszeii im Osten hervor erufen habe,
und die Aufgaben, die Osipreußen daraus erwach en.

Das wachsende Interesse der Ostsiaaten

an der Messe sei zu begrüßen. Dr. Brandes, der Präsident der
Landwirtschaåislammey betonte, daß die Osime se ein Ausdrucl
der Selbst ilfe der Landwiris aft ei. Der Präsi-
dent der Handwerkskammer, Groß, ho besonders die. Be-
deutung der Ansstellung Das ostpreußische Handwerk« erbor.
Als Vertreter des Aus tellungsverbandes wies Rau mann
Cohn auf bie schwere Rot der deutschen Wirtschaft hin« und
ging allgemein auf wirts aftliche ragen ein.

An die feierliche Erös nung fch oß sich ein Rundgan durch
die Aussicllungshallen. Erfreulich it der große Besu . Be-
sonders vor den landtvirtfchafilichen ie h a u s fi e l l u ti g e it
und vor Spezialariikeln drängt sich das Publikum.

O

Bayern und die Keichsrefortm
Am Sonnta fand in Tunien a usen die alliä rliche

Tuntenhausener auerniagung isiatr ei der Ministerpr stdeni
Dr Held eine Rede ur politichen La e hielt. Ents ieden
wandte si der Minisierprästdent gegen ie preußischen läne
auf eine eichsreform

Wenn man nach den preu ifchen Vorschlägen die preu-
ßischen Ministerien mit den Re chsministerien zusammenlegeii
wolle. so würde das nichts anderes bedeuten. als die Aus-
Mhlung der Rei sma r und die Einleitung der preußischen
s a t n diese M nister en

ür das deuts e Voll wäre es auch in feiner außen-
polit schen Machtfie ung ein Vergängnis den zentralen Staat
u schaffen Die Unitaristen in i reußen mögen bedenken daß
ie ge en die Reichsverfassung eine Reform anstreben und da-
mit d e Grundlage des Reiches erftören Eine Volksbe ragung
in Deutschland lehnen wir ab. ir in Bauern lassen n cht von
den Mertlenburgern oder sonst femand über das Schicksal
Bauerns ab immen.

Der M nisterprästdent schloß mit der Hof nung, daß
wenigstens die süddeutfchen Staaten eine Einheit front gegen
die ereinigungspläne bilden werden Denn es komme alles
darauf an, einen entsprechenden Ge endrucl gegen die Unitas
risten aufzubringen —- Auch der auern ii rer, Geheimrat
Dr. Heim, wandte sich entschieden gegen alle e chsresormpläne.

Zentrumskuiidgebung in Biberach. '
Anschließend an die ErzbergersGedä tnisfeier veranstaltete

die württeiiibergische entrumspartei ene öffentli e Kund-
gebung Reichs osttnin ster a. D. Giesberis hielt zun chst eine
Gedenkrede für rzberger Als der Redner auf die au en- und
mnenpolitis e Tät teii Erzber ers zu sprechen lam, er lärte er,
aus einer i m tG esbertsi se nerzeii vom apst cigewiihrten
Privataudtenz habe er den ers üiternden Endru und die·
Erkenntnis erhalten. daß Deutsch and im Ia re 1917 den Frie-
den hätte haben können. wenn es ihn hätte aben wollen. Er
stellte ausdrücklich ieft, daß er dies zum er en Male in der
Offentlichkeit ausspreche

Siaaispräsideni Bolz setzte stch mit den « arteien der natio-
nalen Opposition auseinander. denen er M tarbeit ohne Bin-
dun en und Voraussetzungen empfahl. Die Parteien müßten
im teresse des Wohlergehens des gan en Volkes ihre Par-
tei chranlen fallen lassen. Her habe die nationale
Opposition eine segensreiche Aufgabe. ..-.....—-——— ·
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Der rätfelhafte Diebstahl
auf dem Panzerfchiff.

Ein geheimes schwedisches Sigtialbuch verlorengegangen.

Großes Aufsehen erregte in Stockholm der Verlust
eines geheimen Signalbuches der schwedischen Kriegs-
marine. Dieses ist auf dein Panzerschifs ,,Fylgia« aus
einer Auslandsreise abhandengekotninen, und alle Nach-
forschungen sind bisher ergebnislos verlaufen. Schwe-
dische Zeitungen deuten an, daß der Diebstahl mit der
schwedischen Roten Marine, einer Schwesterorgani-
saiioii der Rotfrontlämpfer, in Verbindung stehen könne
und weist in diesem Zusammenhang darauf hin, daß die
letzten schwedischen Flottenmanöver durch d r e i S o w j e t-
kreuzer und ein russisches Unierseebooi ans ziemlichet
Nähe mit auffallendem Interesse verfolgt worden sind. «-

Rah und Fern
O 8000 Mart Belohnung sind jetzt für die Ermittlung

der Räuber ausgesetzt worden, die den clberfall auf die
Reichsbankfiliale in Berlin-Schäumerg ausführien Von
den Räubern fehlt bisher noch jede Spur. Jn Anbetracht
dessen, daß das Verbrechen dem Obergeldzähler Kreye das
Leben gekostet hat, ist von der Reichsbanl die Belohnung
füödgie Ergreifung der Räuber von 5000 aus 8000 Mart
er ' t.
O Das rasende Motorrad. Auf dem Weg zur

Arbeitsstätte wurde ein Bergarbeiier in Zwiclan
von einem Motorrad angefahren und blieb schwer
verletzt liegen. Das Motorrad fuhr zwei Bäume
um, geriet in den Straßengraben und raste gegen
einen Bann. Der Fahrer und sein Begleiter
wurden leich alls schwer verletzt. Die drei Verunglückien
wurden ns rankenhaus gebracht, wo der ‘Bergarbeiter
unb der Begleiter des Motorrades bald berftarben.
O Mit dem Sportflugzeug durch drei Erdteile. Oas

Sportflugzeu ,,D 2015« lBesatzung A. Lanw und Kapi-
iänleutnant lbrich) ist nach überfliegung dreier Erdteile
(Europa, Asten und Afrika) nach ereignisreichen Zwischen-
ällen in Syrien und Afriia im Heimatflnghafen Wil-
elmshaven glatt gelandet. Der Weg führte über die
schechoslowalei, Bulgarien, Ballan, Kleinasien, Syrien

und Palästan nach Afrika und über Italien und die Alpen
Zurück. Die »D 2015«, das erste deutsche Sportflugzeug,
as Kleinasien und den Taurus überquert hat, wie im

übrigen das erste deutsche Flugzeug, das se Syrien und
Palästina überflogen hat.
O Ge eimnisvoller Eiiibruch in eine ’Bioniertaferne. In

der abse is der Stadt gelegenen Pioniertaserne in Königs-
ber versuchten acht Zivilpersonen über den Zaun in die
Ka erne zu gelangen. DerPosien rief die Männer
an, roorauf sie auf ihn schossen Der Posten erwiderte das
Feuer und die alarmierie Wache machte sich an die Ver-
olgung der Männer, die jedoch in ber Dunkelheit ver-
chwinden konnten
O Vom Zuge zermalmt. Ein schweres Auiomobilunglüek

ereignete sich auf einem ‘Bahnübergang bei St. Eiienne.
Ein Auto, in dem stch ein Jndusirieller und seine Frau be-
fanden, wurde von dem Schnellzug Genf—-Bordeanx erfaßt
und einige hundert Meter mitgeschleifi. Aus den Trüm-
mern zog man die beiden Jtisassen in hoffnungslosem Zu-
stand. Die Schrankenwärterin, die vergessen hatte, die
Schranke zu schließen, war dem Auto entgegengelaufen,
um es zu warnen, wurde aber ebenfalls vom Zuge erfaßt
iind buchsiäblich zermalmt.
O Eine knallende Kritik. Jn einem Athener Theater

haben die Besucher, politische Hitzlöpse, ihrer Mißbilligung
durch Revolverschüsse Ausdruck verliehen, ein gegen die
Regierung gerichteter Ulk hat die [üblichen Temperamente
überschäumen laffen. Drei Schatrspieler wtirden verlegt,
ein Mechaniker hinter den Kulissen g et öie t. Die Erre-
ung im Theater war groß, bie Attentäter konnten nur mit

gliübe vor einer Volksjustiz bewahrt werden. Die Regie-
rung hatte übrigens das Spielen politischer Satyren ver-
boten, die Schauspieler selbst weigern sich, weiter arifo-
treten.

am man noch wissen muß.
Marga b. Ghborf unterwegs nach Tschita. «

Matt. Wie aus Tschita emeldet wird, ist die Fliegerin
„arge b. Eßdorf aus Werchneu insk nach Tfchiia gestattet. _ «

Schwerer Unfall bei einer Ballrinlandung
Bremen. n Verden wurde der Ballon ,Münfter X“ Zu

einer Fahrt in ie Heide ausgelassen. olizeihaupimann Ri e,
Bremen dessen Gattin und der Gau porileiter des mm,
Ka er-Bremen, bildeien die Besa ung. Bei der Landung des
Ba ons tm Zentrum der Heide chlug die Gondel auf, ftie
aber noch einmal hoch und raste gegen einen Baum. Dur
den Anprall wurden die beiden männlichen Insassen schwer
verletzt, während die Dame unversehrt davonlatn _„i

Parlamentarier auf einer Zeppelinfahrt. “i

Friedri shafen Das Lu ts iff Graf Zep eliti« stieg zu
einer Fünfgnderfahrt aus. n er Fahrt bete ligien sich fast
ausscj iießl ch Reichs- und Landtagsa geordnete darunter auch
Reichskanzler a. D. Marx. Die Landung oerlie glatt.

O.
.-
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Reue Schrecken in China.
Hochwasfer. Seuchen —- Viele Tausende Menschenopfer. 4

Im chinesischen Uberschwemmungsgebiet des Yan te ind
infolge eines Deichbruches die Flüchtlingsbaraclen in Kirchxm
9:" Hanlaui fortgerissen worden. Hierbei sind etwa taufen

e ns e n u m g e k o m m e n. In Haniau stürzten zwei
gotels e n, wobei gleichfalls viele Menschen umkamen Jn dein

ebieie von Hanlan das dem ochwasser zum Opfer gefallen
ift, herrscht Sturms, Cholera a aria und Ruhr. Hundert-
tausende sollen n den Fluten des Yangt e ertrunken ein. Eine
Regierungserilärun befugt, daß ein rittel der ewohner
von Wuhan, dem d chtbevolkertsien von ganz China, entweder
tot, goffnun slos erkrankt oder dent sicheren Hungertode preis-
ege en fei. ine internationale Hilfsexpedition ist den Yangtse
inauf nach Hanlau abaeaanaen.

—» - Mr tr,-Ji aralt,-ülin en
Nusitt-· Juchyrurirerexijsollrwih Mitternng
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Eetreidei 24— 8— 17- Sz-
Weizen 74,5Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 22.50 28.20
Ro gen 70,b „ « ,, . 18.30 19.00
a er, mittlere Art und Güte 17.00 17.00
raugerfte, te . . . .- —-

Sommerge te, mittlerer Art und Güte —- —
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . 16.00 16.00

Oelsaatetu I 24s i 20— Kartoffeln: 2 2
Winterraps . . 14.-- 14.00 Speiselartosseln —- —-
Lelnsamen 21.— 21.— weiße . 1.10 1.80
Sen amem. . 88.— 88.— elbe . . 1.10 1.80
an amen . . 26.— 26.— ärbritlartoffeln — —-
latituohn . 60.-— 61.—-



Zwaitgsverfteigeruitg.
Jm Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grund-

buche von Musternick, Kreis Glogau, Band ll»Blatt Nr. 60
eingetragene, nachstehend beschriebene Grundstock
am 21. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsstelle Rathaus, 2. Stock, Zimmer Nr. 4 ver-
steigert werden.

Lsd. Nr. 1, Gemarkung Musternick, IKartenblatt Nr. 2,
Parzelle Nr. 361/47, 362/51, 363/51, Grundsteuermutterrolle
Nr. 69, Gebäudesteuerrolle Nr. 47 a, Garten, Acker und Hos-
raum, Größe 44a 87 qm, Grundsteuerreinertrag 1,78 Taler,
Gebäudesteuernutzungswert 36 Mart.

Der Versteigerungsvermerk ist am 9. Juni 1931 in das
Grundbuch eingetragen worden«

Als Eigentümer war damals der Landwirt Richard Reinhold
in Musiernick eingetragen

Polkwitz, den 17. August 1931
Amtsgerirht

Rasterlkiiugeu
10 eine 35 Bis-.
Buuhuruekerei Pulkui

Hist White-Star
der beliebte cis-sonsti-
epruclel, ärztlich be-
gutachtet, in fast allen
Lokalitäten zu haben

steiler-teilten liest-lusten-
tahrii. Sitz steter-sue „23:33.

 

 

 

  

 

Am 22.August, (SV, Uhr,entschlies sanft, nach langen
mit großer Geduld ertragenen Leiden unsere herzenss
gute Mutter, Schwester, Schwiegermutter und Großmutter,

verw. Frau Zollausseher

Ernesiine lllaywald
geb. Weist

im Alter von 80 Jahren und i0 Monaten.

Jn tiefer Trauer

polkwitz, den 2Z. August (gar,

Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung: Dienstag nachm. Z Uhr von der FriedhofssHalle   
 

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme
bei der Beerdigung meiner lieben Frau, unser guten Mutter,
Schwieger-. und Großmutter, Frau

Ernestine Hillmer
sagen wir allen hiermit unseren herzlichsten Dani’. Ins-be-
sondere gilt unser Dank Herrn pastor MühlichensKunzens
dorf für die trostreichen Worte am Grab, Herrn Kontor
PohlsPolkwitz und seinem Chor für die erhebenden Gesänge;
den vielen Kranzspenden und dem zahlreichen Grabgeleit ein
herzliches »Gott vergeltsi«

Arnsdorf, den 24. August t93t.

Die trauernden Hinterbliebenen    
 

   

    
Glück allein."

M laut
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iIIi.     t0. Still
Serie 1
« Lampenschleier in

versch.Farb,,Stck.

Serie 3
nur moderne erst-
klassige Schirme,

25
75

,,Trautes Heim,

Juki
in jeder Farbe, alle Größen, fiir jeden Geschmack. Zur Auswahl

„M

Buchdruckerei Pulluuitz. sinnst-sitt

Spezial Fisch-s und
Heringe-Handlung

« Empfehle

 

    
  

   

 

ede Woche
Donnerstag

« und Freitag

III III .a:::. ««—- · ) «"« “unb"-

...l „_h » —- einen
l Illl Schellfiich,Cabltau, ilet ohne Haut

Ist IlIIIII unb (brüten, brat ertig, Grüne
W eringe, Bitcklinge, Geleehering,    

 

   

 

   

 

chtvedische Gabelbissen, Seelachs-
Schnitzel, Brathermge,.Rollmops in
Mahonaise und Gewürztunle,
marinierte Heringe, Mattjesheringe,
alle Sorten Salz- und Fettheringe
sowie verschiedene Sorten Edelkäfe.
Verlauf von meinem bekannten
guten Edelobst, Birnen u.Aepfel

zu mäßigen Preisen.

M III

smer-Fette S2chirme,45
in allen Mustern

 

Serie a 9i- O.Morgenroth
Stoße STIMME M« Q o Bahnhofstr. 11 Fernruf 60
Perlgehlinge usw.

Krauistliueidemaichine
zu verleihen

Schmidt, Raudtenerstr. 3 

 

 

Kummerniek

 

Sonntag, den 30.August 1931, abends i/28 Uhr

Lieder-Abend
des MGV. „Liederkranz“ Neusalz

Geboten werden :Män nerchöre‚Gemischte Chöre
das Singspiel ”Heimweh“

Anschließend Tanz nur für Konzertbesucher.

Als Stimmungsmacher am Jazz

IR- „Er Meschuaue“ As
wozu freundlichst einladet

Paul Becker’s—Saal

M. edi- ”Liederkranz“  
     
 

 

Paul Becker

— Diensta sonne e=
609mm“ meinigngtißj eiarggit.

Freitag, 28. Aug. 20.30 Uhr
bei Liebeherr

ötummtiihahenh
J

Bursche
Ehrlicher
zuverlässiger
junger

in Landwirtschaft mit Mühle
sofort gesucht

s.lllmsna,Goldbachmiihle

         

      

 

 

  
Schönes Mar-

mit ser’dr'gem Glanz durclz
Xölm'sch Wasser

„.Cavendel—Orangen“
Glycerin Seife

flasc/re nur 85 Pfg.

Mohren —- _Drogerie
Jnh.‚ Georg Xubafz

1000 RMli
geg. mehrf. Sicherheit u. gute Zinsen
aus größeres Gut für sofort gesucht.
Gesiillige Angeb. a. d.Poliw.Stadtbl.

Gute Taieiviknen
verkauft laufend

WutliKeisegBaimlioiii
Verkaufe: 9tehleeul.‚

-Riieken,-Blätter,
Hühner, Back-
hiihnchemscauben

Kaufe: man, Ge-
fliigel aller Art,
Gier P »
" o witz,

_mesLm“teurer-3.4

 

  

Meine Dampf-
behielten:

Reinigungs
maschine

empfehle ich meiner wert.
Kundschast von Stadt u.
Land zur gefl.Benutzung

Frau Berta huehel, Pulkwiiz,8alzriuu2

‘lifla uilusa
(Winter-Sandwicke) gibt
billig ab 2580m, Miiklii 19.

g Wochenschrift.
am

Die Woche
Daheim

Friederikus
Berliner,Münchener‚Köl-
nische,Dtsche.l|lustriert.
Illustrierter Beobachter

Grüne Post
Rundfunkzeitungen g

Tageszeitungen
Schlesische Zeitung

Berliner Nachtausgabe
Berliner Tageblatt
Der Lungdeutsche

Völkisc er Beobachter

snd stets zu haben in der

Buchdrucker.Polkwitz
Fernrui 27 Lübenerstraße 3

 

 

  
    

  
  

    

  

 

  
  

 
Schöne weiße Zähne: C hloroclont
Lassen Sie sich keine billigen Nachahmungen unter anderem Namen aufreden, sondern verlangen Sie nur echt Chlorodont. Tube 54 Pi. u. 90 Ph. in biawweiß-grüner Originalpack. in allen Fachgesdi. erhältl.
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Wieder blumigen der schlesischeu Arbeitelofeuziffnm

Brei-lau. Die Zahl der Arbeitsuchenden und der Haupt-
unierstiitsungsempfänger ist in der Zeit vom 1. bis 15. August
erstmalig feit Beginn der Frühjahrsentlastung wieder an-
gestiegen. Es muß damit gerechnet werden, daß der
Niedrigstand dieses Jahres demnach Ende Juli erreicht
worden ist. Jm Vorfahr wurde dieser Niedrigstand bereits
Ende Juni erreicht. Der Wiederanstieg hat sich im Vorfahr
aber langsamer vollzogen, als es offenbar dieses Ja r der
Fall ist. So betrug im Vorjahr insgesamt de Zu-

nahme an Arbeitsuchenden von Ende Juni bis Mitte August
4806 (in den einzelnen Halbmonaten 532, 1169, 3105).
Jndiesem Jahr ist die Zahl der Arbeitsuchenden von
dem voraussichtlichen Zeitpunkt des Tiefstandes Ende Juli
bis Mitte August, also allein .

während eines halben Monat-, um 5228 gestiegen. i
Bei diesem Anstieg ist allerdings nicht zuletzt au der Ein-
fluß der gegenwärtigen besonderen Krsenverhäl isse, ins-
besondere die Schwierigkeiten in der Geld-, laufenden
Betriebsmittelbescheffung in Betracht zu ziehen. So wird
verschiedentlich über Abbruch von Arbe
arbeiten, auch Notstandsarbeiten) als Folge der Unmöglich-
keit der Geldbeschaffung berichtet.

Die Zahl der Arbeitsuchenden got sich von 303988
auf 309 21 1 (231 644 n Nieders lesien, 77 567 in Ober-
schlesien) erhöht. Die Zahl der Hauptunterstiißungss
em pfäng er ist«von 149 768 auf 153 521 gestiegen, hier-
von entfallen 87119 au Arbeitslosen-, 66 402 auf Kr en-
unterstiitzte Jn Nieders leiten murben 64274 Arbeitslo en-
»und 48 671 Krisenunterstiißte ermittelt, in Oberschle en
22 845 Arbeitslosen-s und 17 731 Krisenunterstiitzte. -

.‚..- Steuerkrieg in Lieber-that
Liebenthal. Da der Liebenthaler Polizeibeamte beur-

laubt ist und da die Stadt gezwungen ist, innerhalb 24 Stun-
den die riickständigen Steuern abzuliefern, ließ sie die Steuern
durch einen pensionierten Vollziehungsbeamten aus Bahn
innerhalb 15 Stunden eintreiben. Mel es der Bürgerschaft
in olge der kurzen Zeit aber nicht moglich wor, die Gelder zu
bchafsens, hatte es reichlich Unzutraglichkeiten ge-
eben. Der Verein fiir Handel und Gewerbe nahm deshalb
en einer öffentlichen Protestversammlung dreientsprechende
Entschließungen an die Landtags-s und Reichstagsvertreter des
Bezirks, an das Katasieramt und an das Ministerium an. Der

Magistrat soll ersucht werden, eine Sparkommission zu mahlen.

C— Bohales unb Provinztelles

I.„‚_‚ i

472

ten (besanders Bau-«-

Brettern Rechtsanwalt verschwunden
Zu Be inn des Au ust verließ der Breslauer Re ts-

‚_ auwalt Stlsschwei die ziadn um nach seinen An aben ctliach
wei Tagen zurii ukehren Stillschweg ist in gen letzten

nren nlo e seiner Spielleiden chaft roße S ulden e-
raten. Er them innerhalb kurzer Zeit eiiie Erbsch st vgn
20000 Mart verwettet und außerdem einen Teil es Ver-
mb ens feiner Schwester —- etwa 25000 Mart — verloren Es
wire- mit der Möglichkeit gere net. da Re tsanwaltStill-
mag Selbstmord begangen 53i. · B ch

Die Brimdschäden in der Gemeinde Dittmannsdorf.
Antwort auf eine Kleine Anfrage.

Eine Anfrage _ der preußischen Zentrumsfraition be-
treffend Hilfsmsaßnahmen iir die Mitte April d. J.
durch eine große Brandkatastrop schwer geschädigte (bes
meinbe Dittmannsdorf, Kreis Neustadt, O.-S., wurde vom
Vreußischen Jnnenminister jetzt wie folgt beantwortet:

.Die erste Not der Abgebrannten konnte erfreulicher-
weise durch die Erträgnisse verschiedener Spenden und
Sammlungen gelindert werden. Eine staatliche Not-
standsaktion gemäß Runderlaß vom 1. August 1922
kann bestimmungsgemäß nicht eingeleitet werden, da
es sich- um versicherungsfähige Schäden handelt. Der Ne-
gierungspräsident in Oppeln beabsichtigt, den Wiederaufbau
der Häuser aus den ihm durch den Herrn Minister fiir Volks-

« wohlfahrt zur Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues
zur Verfügung gestellten Mitteln der werteschaf enden
Arbeitle eufiirsorge sicherzustellen. Der Bau der äuser

"· soll so gefördert werden, daß sie noch vor Beginn des Win-
' ters bezogen werden können«

Hat die Negenperiode der Ernte geschadet?
Schaden nur in den höheren Sagen.
In der Ebene ist die schle sche Getreideernte unter Dach

und Fa . Nur ganz selten sie t man hier oder da noch einen
eckGe ide stehen. Der Stoppelacker iist vielsa bereits ge-

chält, so daß die Regenperisode in der Ebene w e en tli ch e

 

K-

« Schaben nicht hervorgeru en hat. Anders dagegen
ist es'in den Vorbergen und im Ge irge. Zwar ist auch dort
der größere Teil der Halmfru ternte geborgen. Aber viel
(betreibe steht oder l noch au den Feldern. Jn den höhe-
ren Gebivgslagen t noch {Roggen unb Weizen au bem
Halm. Ein den Vorbergen dagegen ist das Getreide reits
vor etwa vierzehn Tagen gemäht worden. Dann traten die
Regen-stille ein, und da es im Gebirge meistens viel mehr
und viel länger regnet als in der Ebene, konnte das Ge-
treibe nicht gebor en werden. Es wurde immer

« abwechselnd naß und tr en. Die Ernte, die auch im Gebirge
gute Hoffnungen erweckte, besonders der Hafer, war fast aus- nahmslos lehr gut gediehen, hat durch »die nun schon langer-e

De rantwoktlich für den Gesamtinhali: WalterBrucksch in pollwitz

Der Berliner

.Ehrenkreuz. 

Zeit anhaltende Nässeperiode erheblich gelitten. Mit
großer Sorge blickt der Landwirt der Berge, der es ja viel
schwerer hat als sein Berufskollege in der Ebene, nach
rauen Himmel und wünscht sich nichts seshnlsicher, als den

galdigen Eintritt trockenen und warmen Wetters.

dem

Breslauer Friseur-Meisterpokal geht nach Berlin.
Friseur A. Behrendt erhielt beim

Juternationalen We tbewerb des ,,Reichsverbandes Deutscher
Haarsormer«, der gelegentlich des Bundestages in Breslau
stattfand, den 1. Preis, bestehend aus dem Silbe okal der
Stadt ‘Breslau, ber Goldenen Ehrenplakette und
denen Ehrenblatt des Bundes, wie der Silbernen Medaille
der Handwerkskammer. Bei dem am gleichen Tage veranstal-
teten Wettstreit der Bezirksmeister erran Behrendt, der seit
Oktober 1930 bereits den Titel ,,Bezir smeilster der Haar-
former der Stadt Berlin« führt, den Tite
meister von Deutschland«

em Gol-

,,B u n d e s -
und das Goldene

Lohnsenkungen in Ostoberschlesiew i
I Korn-nur Der Schlichtuugsausschug käute eine Entschei-«

dung über den Abbau der Akkor
oberschlesischen Eise n i n d u st r i e.
war eine Herabsetzung um 50 v. H. verlangt worden. Der«
Schiedsgerichtsspruch sieht vom 1. September 1931 ab eine«
betriebsweise

erstmalig zu diesem Termin
digt werden. Die Parteien

werden.

der.

Sie mußten 

öhne in der ost-
Von Arbeitgeberseite

gestasfelte Senkung der Akkordlöhne I
nor, bie sich zwischen 10 unb 18 v. H. bewegt.
regelung soll bis zum 31. Dezember 1931 gelten unb kann

Die Neu-

mit einmonatiger Frist gekün-
haben sich innerhalb von vier

Tagen über Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs «
zu erklären. Durch die Herabsetzung der Akkordlöhne sollen
Ersparnisse in Höhe von 4,5 Millionen Zloty jährlich erzielt

Gleiwiß. Kinder als Brandstifter. Jn Deutsch
Zerniß brannte die Scheune des Jakob Wenhardt mit sämt-
lichen Erntevorräten und landwirtschaftlichen Geräten nie-

Der Srl iden, der auf. etwa 5000 NM geschätzt wird,
ist nur teilweiie durch Versicherung gedeckt. Das
durch spielende Kinder verursacht fein.

..----

Feuer soll

........—.—.. - T

Kattowiß.Gesäl)rliches S iel eu .Jn Te en
spielten zwei Knaben im Alter vonI 6 bgw g sch
einem Geschoß. Plötzlich explodierte dieses, und beide Kinder
wurden durch die Splitter am

8 Jahren mit

ganzen Körper schwer verlegt.
sofort ins Krankenhaus gebracht werden.

Hierzu 2 Beilagen



Beiblatt zu Nr. 69 des »Polkwitzer Stadtblatt«
Minarett), den 26. gingqu
 
 

Lokales und Provinzielles )

Wer den Pfennig nicht ehrt. . .
Vor kurzem wurde bekannt, daß dte Einführung

eines Bier fenniaslückes erwogen werde, weil man
fe t wieder melkr als uvor tritt Pfennt en rechnett müsse. Es
e e wieder niancherle Waren die mit s fennigen bezahlt wer-

gen könnten und es werbe nicht mehr dttrchweg »auch oben
abgerundet«. Wir wissen nicht, ob das mit dettt Bierpfennig-
stüek seine Richtigkeit hat und es soll hier auch nicht untersucht
werden ob es ttnbeditigt notwendig märe. Wir haben ia
immerhin schon Pfennig- uttd Zweipfettntgstücie und es läßt
sich auch mit ihnett schoti ganz gut rechnen. wenn man nur will.

Wenn man nur will —- — das ist der Kasus! Sehr viele
wollen nämlich gar tii t ttnd halten es für kleitilich. mit Pfenni-
en zu bezahlen oder « fettnige sich herausgeben ztt lassen, wenn

Fie sie zu fordern haben Es gibt me r als ein Geschäft. in dem
man e n Iißchen mitleidig ttnd ein bißchert von oben herab an-
gesehen wird wenn man ,,einen größeren Betrag« mit Kupfer-
geld zu beza lett sucht, wobei als „größerer Betrag« schon zehn
oder zwan ig Pfennige gelten s enn man nicht an unter
die armen eute retvorsen werden will, fragt man be nahe fchen
unb fchiichtern: ..\Enohmen Sie auch flifenntge?“ Obwohl feder,
der etwas verkaufen will, die verfluchte Pflicht urtd Schuldm-
keit hat, »auch Pfennige« zu nehmen, denn sie sind genau so
gutes und genau so gangbares Geld wie Zehntnark cheine.
inen Pelzmantel oder eine Perlenkette wird wahrs einlich

niemand mit Kupferpfennigen bezahlen wollen. aber daß im
Kleinhandel PfettnM eine ebenso vollwertige Münze sind wie
irgendeine andere iinze. darüber sollte nicht der geringste
Zweifel herrschen.

Schuld an der beinahe verächtlichen Behandlun des
Pfennigs haben aber zum großen Teil die »Käufer« selbi oder
vielmehr gewisse Gattungen von Käufern die sich durchatis als
großziigig« ausspielen wollen. Man kann das besonders gut

in Gastwirtschaften Kaffeehäusern ttnd ähnlichen Lokalen be-
obachten, in Geschäften in welchen zu dem Preise dessen, was
matt getauft“ — soll heißen: verzehrt — hat, noch der bekannte
Augchlag von 10 Pro etit für die Bedienung hinzukommt Hat

. . ein Gast eine « eche von 1,60 Mark gemacht, so betritge
er Aufschlag rechtmäßig 16 Pfennige. Das Bedienttugspersotial

sagt aber in den meisten Fällen kurzweg »20 Pfennige« und
wurde den Gast ftir einen schäbigen Knicker halten, wenn er
auf den »Jrrtum«, der immerhin vier Pfennige beträgt, aris-
merksam machen wollte Und wenn das Bedienungspersonal
-- was fa auch vorkommt - wirtlich nur 16 Pfennige rechnet.
wird in den meisten Fällen der Gast selbst auf 20 Pfennige
»abrunden«, weil er sich selbst für schäbig halten würde, wenn
er sich die ihm utonimenden vier Pfennige herausgeben ließe.

Man braucht wirklich nicht »tle nlich« ttnd knickerig« zu
Lein aber etwas mehr als bisher sollte man den Elifenni denn
och achten und ehren. Wir haben in dieser harten ttud s weren

Zeit wirklich keinen Grund. übermäßi »großzügig« zu sein itnd
den Pfennig wegwerfend u behatide n, indem wir ihn gering-
schatzig wegwerfen. Und ieienigcn, welche tiur Pfennige von
uns zu fordern haben, sollten sich nicht unter allen Umständen
auf »Abrusidungen« einstellen Wir werden uns wahrscheinlich
sehr bald noch mehr als feht auf »Pfeunigrechnung« tttttstelleti
muffen, unb |e fruher wir uns wieder an den Pfennig ge-
wohnen desto besser für ttns wird es fein.

Gchtveinerotlauf für Menschen ansteckend.
Da besonders in der heißen Jahreszeit die Schweine

an Notlan erkranken ist setzt große Vorsicht geboten.
Gefährdet sind vor allen Dingen Personen die an Notlan
erkrankte Schweine behandeln, verendete Tiere zerlegen
oder verarbeiten und sich dabei durch einen Schnitt oder
noch so geringfügigen Riß verletzen -. Es kommen auch
Fälle vor, wo die Ansteckung beim Hantieren mit Wildbret
oder Fleischwaren die mit Rotlaufkeimen behaftet sind,
erfolgt. Schon nach ein bis zwei, mitunter drei bis fünf
Tagen entsteht an dem betreffenden Finger oder auch an
der ganzen Hand eine schmerzhafte, suckende zumeist scharf
begrenzte Hautrötung, die zuweilen auch mit Bläschen-
bildung verbunden ifi. Besonders ergriffen werden häufig
die Gelenke der Finger, die stark anschwellen, so daß ein
Beugen nur unter Schmerzen und nur in geringem Maße
möglich ifi. Oft auch wandert diese Rötung und Schwel-
lung im Finger hin und her, von einem Fingerglied ins
andere ittid zieht auch meist die benachbarten Finger in
Mitleidenschaft. Auch fieberhafte Allgenieinerkranktttigeti
können sich einstellen itnd infolge entziindlicher Verände-
rting an den Herzlappen tödlich enden.
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Ein Postbestellgang im Riesengebirge
  

 

sieht wesentlich anders aus als in einer Stadt. Jn ländlicheu «
Postbezsirken ist der Briekträger fast immer auch der Pa et-
bote. Der Postbeamte n Saalberg bei Warmbrunn, der
gerade von feinen Kindern Abschied nimmt, hat seine kleine -
,,Mucksepicke" reichlich voll laden müssen um alles auf einer

Tour erledigen zu önnen
‚— ————-———————_—..__ -...___.—.____. .‑‑‑. .—...._..‚--__ —- —-

Ein Totgeglaubter meidet sich nach 16 Jahren
Nei . Der Schuhtnachergeselle Josef Jahn aus dem

tschechis en Greiggebiet rückte bei der Mobilisierung 1914
zum lb. osterrei ischen Landwehr-Jnfanterieregiment ein,
geriet tm April 1915 in russische Gefangenschaft
und war seit dieser seit verschollen Nach der vor-
geschriebenett Frist erfolg e gerichtlich feine Todeserklärung.
Vor einigen Tagen erhielten nun Verwandte des Ver-
schollenen in Freudenthal von ihm ein Schreiben, daß
er ch in Dm k in Sibirien befinde, gesund, verheiratet und
Va er von fünf Kindern fei. Er arbeitet in einer Schuh-
fabrik und besitzt bereits ein eigenes Haus. Die Freude
über diese Mitteilung war natürlich sehr groß. Bereits
früher a gesandte Br efe von Jahn sind sämtlich nicht an-
gekommen

Gleiwitz. Arbeitsstreckung im Kraftwerk
8 a b o rz e. Dte allgemein schlechte Wirtschaftslage wirkt sich
bei dem Kraftwerk saborze der Schlesischen Elektrizitätss und
Gas A.-G. (S.E.W.) in einem erheblichen Rückgang des
Stromverbrauchs aus. Die Verwaltung wäre infolgedessen
gezwungen gewesen, eine erhebliche Verminderung ihrer Be-
legschaft vorzunehmen Um diese zu vermeiden und den
Arbeitsmarkt nicht noch weiter zu belaften, t bas Kraftwerk
davon abgesehen, Arbeiter zu entlassen und für die Arbeits-
zeit herabgesetzt Sie geht mit Wirkung ab 31. August 1931
Lin Zwei chichtens auf den Dreischichtenbetrieb über.

2te nitz. Neue Kunststraße ib e z i r? L i e g n i g. Nach einem Erlaß des Oberpräsidentenin Breslau ist die Straße GroßiKrichen-Sabitz, Kreis Liibenbie als Weg erster Ordnu aus .
stwße ftaatlich anertanntnrgvorbegibaut morbcn m’ als Sinnft-

Dittersbach. Eine neue schlesische Pelztieri
far m. Jn Dittersbach ist eine neue Pelztierfarm unter der
Firma ,,Glückauf« gegründet worden. Die neue Farm ist
zunächst mit Nerzejt besetzt worden.

stieg. Das Ende b'er „mutigen Straße-.
sahlreichen Anregungen seitens der Brieger Be-
völkerung auf eine Umbenennung der »Polnischen
Straße-« hat der Magistrat nunmehr dadurch Rechnung ge-
tragen, daß er die Polnische Straße, die eine Verlangerung
der Nikolaistraße ist, gleichfalls Nikolaistraße genannt hat.

m Regierungs-
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stammt...“segne.
Deutschland in der Welttvirtfchaft.

Der Bericht der Finanzfachverständigen in Basel
charakterisiert die s charfe Krif e,“ die Deutschland seit
zwei Monaten erschüttert, und betont, daß eine bleibende
Besserung der Lage Deutschlands nicht eher zu erwarten
fei, als bis die Ursachen der allgemeinen Depression be-
seitigt seien. Deutschland spiele im Wirtschafts-
leben der Welt und insbesondere Europas eine so
bedeutsa me R olle, daß, solange sich nicht Deutsch-
lands Lage bessere, es auch keine allgemeine Erholung von
der gegenwärtigen Depression geben könne. Der Bericht
betont weiter, daß die Sachverständigen der Ansicht seien,
daß die atts Grund amtlicher deutscher Quellen vorge-
legten statistischen Angaben über die bedeutende Zu-
nahme der Verschuldung Deutschlands ein zu-
treffeiides Bild der Wirklichkeit vermitteln Von 1924
bis 1930 einschließlich wuchs Deutschlands ausländische
Verschuldung schneller als seine Auslandsanlagen, und
zwar um insgesamt 18,2 Milliarden Mark. Die Gesamt-
verschulduttg stieg auf 25,5 Milliarden Mark. Diese habe
aber zum Teil einen Gegenposten in den deutschen An-
lagen im Auslande.

Der Bericht weist sodann darauf hin, wie Deutschland
itt verschiedenen Jahren die Zahlungen an das Ausland
nicht aus eigenen Mitteln leistete, sondern durch
die infolge der hohen Zinssätze angezogenen Kapitalien
Jn den Jahren 1926 unb 1930 nahm Deutschland nur
wenige Kredite auf. Seine Einfuhr war diesmal
nicht passiv, sondern wies einen übers chuß auf.
Am Schluß des Jahres 1930 stellte sich die Lage Deutsch-
lands folgendermaßen dar: Ausländische Anleihen an
Deutschland insgesamt 25,5 Milliarden deutsche Anlagen
im Ausland insgesamt 9,7 Milliarden, internatio-
nale Verschuldung Deutschlands 15,8 Milliarden
Mark. Die Schwierigkeit der finanziellen Lage Deutsch-
latids sei attf den Umstand zurückzuführen daß Ende 1930
die kurzfristigen deutschen Anlagen im Ausland
rund 5,3 Milliarden, dagegen Deutschlands kurzfristige
Auslandsfchulden 10,3 Milliarden betrugen. Da die kurz-
frtstigeti Kredite nicht in langfristige umgewandelt werden
konnten, ntußten die kurzfristigen Gelder dazu verwendet
werben, die Arbeit langfriftiger Gelder zu leisten. Jm
ersten Halbfahr 1931 fehlten für die Abdectung von
Deutschlands Auslandsverpflichtungen 0,2 Milliarden
Mark. Es setzte auch ein sehr beträchtliches A b f l i e ß e n
von Geldern ein. Die gesamte kurzfristige Verschuldung
Deutschlands betrug Ende Dezember 1930 10,3 Milliarden
Ende Juli 1931 7,4 Milliarden Mark. Demnach sind in
den sieben Monaten etwa 2,9 Milliarden kurzfriftiger
Gelder abgezogen worden. Dazu kommen noch etwa
334 Milliarden Mark, die das Ausland abgestoßen har.
und durch den Erwerb Deutschlands von langen und kurz-
fristigeu Anlagen im Ausland. Dieser Abflttß ist
mit etwa 1 Milliarde Mark aus den Auslandsguthaben
der Bauten, mit 2 Milliarden aus den Guthaben der
Reichsbank ttnd aus anderen deutschen Auslandsgtithaben
gedeckt worden
.. Der Bericht betont, daß, wenn man weitere Ver-

pflichtungen zu der Schuld hinzukommen läßt, Deutsch-
land in steigendem Maße derartigen Krisen ausgesetzt
fein wird, wie es sie gegenwärtig durchmacht. Es handle
sich ietzt irr-der Hauptsache darum, Deutschlands sofor-
tigen Kreditbedarf festzustellen da die deutsche Zahlungs-
bilanz fur zwolf Monate so gut wie ganz von den Neva-
rationszahlungen entlastet ist. Als besonders wichtig
wird die Frage betont, ob es möglich ist, eine w eite re
Abziehung von Mitteln atts Deutschland zu verhin--
dern und die fällig werdenden kitrzfristigen Kredite zu«
ersetzen, und ob es notwendig ist, das bereits zurück-
gezogene Kapital atts ausländischen Quellen zu ersetzen
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(53. Fortfetzung.)

Lord Durham weilte mit Waters in Berlin

 

Er war in den letzten Monaten sichtbar gealtert, die letzte
Erschütierung hatte ihn schwer mitgenommen
»Was tun wir jetzt. Waters?« sagte er zu seinem Ver-

trauten.
,,Zunächst Ruhe bewahren!” entgegnete Waters phleg-

» matt ch.

i

‚ heute n

„
<
—

.. annl“ braufte Durham auf. »Sie mit Ihrem Ruhe be-
wagten! Dammneb . . . da soll ein Mensch noch Ruhe be-
wa ren. wenn fast acht Millionen Pfund auf dem Spiele
stehen Ich habe ia kaum noch fünfhunderttausend Pfundl«

,,Deswegen eradei«
Der Lord f üttelte den Kopf.
»I hab's att! Mert’, daß ich nicht mehr der Alte bin.

Die ufregungen der letzten Zeit . . . es war zu viel!“
Waters trat di t zu ihm heran
,,Mylord, rekag tu ieren wir einmal: Die zwei Versuchs-

anstalten haben as nieders metternde Urteil gegeben daß
das leichte Metall, das wir n so großen Mengen abbauen
können . . . untauglich zum Motorenbau ist, ob feiner großen
Sprödi keit. Ich zweife die Urteile nicht an aber . . . was

t ist, das kann noch werden . . .«
»IchAg aube nicht me r Daran!“ entgegnete Durham müde-

»Die näleeräsche rzgesellschaft ist wertlos geworden
Glauben ie, da mir einer für meine Anteile auch nur ein-e
Million Pfund ibt?“ -

»Jetzt nicht, bekitimmt nicht, aber Sie müssen weiterarbeiten.
Wir müssen uns mit Kapazitäten auf diesem Gebiete in Ver-
bindung setzen müssen we ter versuchen in zäher Laborato-
riumsarbeit, es geht nicht andersl«

l g nllnb her Detrieb?“

»Ja
drei Millionen Pfund be zubringen

1L »Wer 9

‚Muß weiterarbeiteniiStillstand ist Rückgang«
»Sie wissen daß mein Geld fesilie t . . .“

aber Mr. Eumin ton hat si doch verpflichtet, noch

Der Lord lachte hohnvoll auf. · ·
»Glauben Sie daß er sie setzt noch bei-bringt? Er verzichtet

lieber au ein Geld, das er drinstecken hat. «
‚Meile t. . . it es sol«

i i mir onst noch Gelb? Die englische Regierungsi  

Sie wissen do genau, wie Lord Durham angeschrieben ist.
Die englische nbuftrie? Die macht dieses ietzt zu große
Risikogeschäft nie und nimmerk Ich itze feft.“
»Wie [an e können Sie no aus alten Mylor-d?«
„Das wif en Sie besser als ch, aters. Sagen wir . . .

Zwei Wochen dann brau en wir neues Kapital, müssen min-
estens zwei Millionen und haben Die können wir aber

nicht neu aufle en kein ensch übernimmt eine Aktie oder
einen Anteil ir sitzen rettungslos fest.«
Waters überlegte Er wußte, daß die Lage so war. Das

überforcierte Tempo, nicht nur in der Förderung, im Aufbau
des Werkes, sondern auch im Straßenbau ufw. hatte das
Kapital in rasend rascher Zeit verschlungen

‚.Mhlprh . . . Petersen fährt eute nach Essen zu einer
Kapazttat, um eine neue Auskunft einzufordern Es muß
einen Weg geben um das neue Metall zu einem für die
Wirtschaft nützlichen zu machen Es«muß einen Weg gebenl«

Am Nachmittag kam Mr. Cumin ton zu Lord Durham.
»Was sagen Sie nun Mr. Eum ngton?“ fragte Durham

voll Spannung.
Der Amerikaner blieb kü l und zuckte die Achseln
»Verloreni .Verspieltl üsfen uns damit abfinden.«
Durham richtete sich steil au;Z
»Und . . . die drei Millionen fund, die Sie no u bringen

verfprachen? Wann gedenken Sie diese einzusch eßenW
Der Amerikaner sah Durham aufmerksam an und strich

sich einen Vatkenbart.
.. iemals, Mhlorbl"
»Ah . . ist das ein Manneswort?“
Eine rückweisende Gebärde des Amerikaners.
»Was wollen Ste, Mhlorb? Ich . . . besitze ie ni t mehr.

Jch habe einen Verlust von bald zweiunddrei ig illiouen
Dollar gehabt. ‘Betroleumi"
Durham braufte auf.
»Ich werde Sie durch die Gerichte zwingen die drei

Millionen Pfund einzulegen.«
»Das Gericht kann mich nicht zwingen etwas zu eben,

was ich nicht mehr habe. Mhiucb. wr müssen uns amit
abfinden Wir wollten das rößte Geschäft unseres Lebens
ma en, wir wollten . . . vie eicht überhaupt das größte Ge-
schä t der letzten hundert Jahre machen . . . und es ist miß-
g iicft. Wir müs en die Kon equenzen tragen Mylordl«

»Ich . . . ich! cht Millionen Pfund, fast mein ganzes Ver-
möjgeu abe ich in diese (Chance geftectt.“ «

er merikaner zuckte die Achseln
Dann sagte er langsam und mit Betonung zu T rhamt

.Mhlorb. ich möchte hnen einen Vorschlag machen es ist
nicht der Vorschlag eines Geschäftsmannes, aber ich möchte
Ihnen gegenüber 91.9m Wequ dastehen.«- ·

Anteile des

» _____„_______ alle Sorten

Gluiimuustltiatte ____
Durham horchte espannt auf.
»Mt)lord,«2xzuhrl umington fort, -,überlafsen Sie mir Ihre

er es.«
»Sie wollen taufen?“
»Kaufen . . . ist wohl nicht der rechte Ausdruck. Ich möchte

mein Ver prechen einlösen soweit es mir möglich ifi.“
‚’Julf' '.»Was bieten Sie mir?“

nshunderttausend Pfund»
ushunderttau end und, haha, ein Sechzehniell«

»Ja
'92I

n

 

 

inb achtzi Prozent meines ganzen Vermögens«
Sorg Durham Plant) auf und lief erregt im Zimmer auf

un a. —
Dann flanzte er sich wieder vor Cumington aus und sagte:

»Für a t Millionen Pfund Anteil bieten Sie . . . fünf-
hunderttausend Pfundi"

»Diese acht Millionen sind nicht viel wert. Was sich aus
dem Unternehmen herausschlagen läßt . . . ich fürchte, es
ngthr mich wesentlich weniger fein. foweit es mir mög-

S weigen war im Raume. Man hörte nur die unge-«
stümen aufgeregten Atemzüge Durhams.

»Ich will es mir überlegen! Wollen Sie mich heute nach: ‚
mittårå befnchen?“ _, i

tomme, Mhlorb!“ «
Dann ging Mr. Cumington der äußerlich ganz ruhig ge-

blieben schien. « .

ifi.??? "9 »O -.
Lord Durham rechnete. ‘ J
Stundenlang saß er über den Zahlen und die Bilanz war

denkbar niederdrückend
»Wenn ich die auf- enommenen Gelder abdecke," sprach er

zu sich, »dann muß its alles verkaufen Schloß Durham bleibt
mir und fünfhundert ausend Pfund«
Er überlegte noch einmal alles genau, suchte nach einer

neuen Chance. aber er fand sie ni t. Er glaubte fest, daß er
verspielt hatte. Sein Widerstand. eine Energie war wie zu-
sammen ebrochen
Er ha te mit einem Schlage auch alle Lust verloren für

das Unterne men noch etwas zu tun, und das, was ihm einst
als rößte hance feines Lebens erschienen war, heute ver-.
fluch e er es.
Er wollte los von den lichten und Verpflichtungen die

Arbeit, der Kampf für das rk und die großen Enttäuschunq
gen hatten ihn rmürbt. » « » » »»-»,,. « .
Los davont rei fein! t i 911‘133]esjt'angslgifwlfljf|‚ftsi'3’lälj
sEr re nete w 'eber. . "
Mit umingtons' Geld hatte er eine Million Pfund zur

Verfügung izilliiälich erschien ihm das sehr viel, und er kam
zu dem Eut u daß es das beste sei . . . anzunehmen zu
retten was gerettet ever-den leerte- ieritetzune totem

w
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Kleine Wirtschaftsnachrichten
Auziehende Großhaiidelspreise.

Die vom Statistischen Reichsamt für den l2. August be-

rechnete Reichsrichtza l der Gro haiidelspreise hat mit 110,5
gegenüber der Vorwoche um 0.6 Brozent angezogen.

Reicher Heringsiegen.
Die Herings äiige im Hauptfanggebiet der Nordsee über-

treffen weiter a e Erwartungen unb versprechen ein Rekords
fahr. Neben den 126 Heringsloggern liegt ietzt auch noch ein
großer Teil Der 368 Fischdamvfer. Die, im Gegensa zu »den
Heriiigsloggertr nur Frischheriiige in ihre Umsch agshafen
eimbriiigeii, Dem Fansooh Fm vergan enen Jahre wurden
is zum 12. Augut 1‘ 000 entner Frschheringe gefangen,

in diesem Jahre find es bis zum gleichen Zeitpunkt mehr als
230000 Zentner. also mehr als das Doppelte. Man wird daher
mit außerordetitlich niedrigen Heringsvreisen bei ungewohn-
lich guter Qualität rechnen können

Rückgang in Der Maschineninduskrie.
Vom Verein Deutscher Maschineiibauanstalten, deni

Spitzenverband Der Deutfchen Mafrhineniubuflrir. wird ge-
schrieben: »Die s arfe Krisis auf Dem Gebiet des Geld- und
Kreditwesens iiia te sich im Maschinengeschäft besonders stark
fühlbar. Die Jnlandss und Auslandskundschaft hielt mit An-
ragen sehr stark zurück Der schon vorher auf ein Minimum
esunkene Ein ang von Jnlandsaufträgen verharrte aus dem
iefstand der ‘ ormonate. Die im Juni festgestellte Zunahme«

der Auslandsaufträge sc te sich im Juli nicht weiter fort.
Wenn nicht eine baldige i eruhigung Der Lage und Besserung
des Geschäftes eintritt. werden weitere za lreiche Fabriken e-
zwungeii fein, den Betrieb einzustellen ei Gesaintbeschä ti-
ungsgrad der Maschiitenitidustrie ging weiter von 43 auf 42,8

gSroaent Der Sollbeschäftigung zurück »

i Herbstvergünstigungen für Ralf.
Das Deutsche Kalisvndikat hat der deutschen Landwirtschaft

für ihre Kalibeziige ur erbstdiingiing bis auf weiteres einen
ansreien Wechselkre it ( reimonatswechsel) eingeräumt. Das
ali hnbiiat hat sich hierbei von dem Bestreben leiten lassen,

Der anbwirt chaft en Bezu Der für Die Herbstbestellung er-
forberlichen Kalidiingeuiittel urch vorläufige insfreie Kredi-
tierung zu erleichtern und sie dadurch in den stand zu setzen.
den Veraus von Ernteprodukten zu einem für die Landwirt-
schaft günstigeren Zeitpunkt wie im gegenwärtigen Augenblick
vorzunehmen

l. Matieshering uitd Wirtschaftskrisr.
Der Reederverein in Schevenin en, bem fast alle Herings-

fif er angeschlossen sind «etit chloß ich. den Preis für Matsess
her n auf 8 hl. unD iir ollhering auf l4 hfl per Kantse
estzn etzen. Zu olge der Krise in Deutschland it der Herings-
vre s in Holland stark gefallen; bekanntlich ist Deutschland einer
der Hauptabnehmer Weiter tagte eine Versammlung des
Verwaltungsrats der Reedervereenigung voor de Nederlandsche
Harinvischerh »die als eine öderation Der verfchiebenen He-
ringsfischereibiinde zu betra ten it Auf der Versammlung
wurde in erster Linie über die otlage in Deutschland ge-
brochen. Man war der Ansicht, daß der Ezport nach Deuis -
and unter allen Umständen im Gange blet en mühe. Schlie .
lich wurde die nieberlänbif e Re ierung ausge ordert, D
Deutschland zu gewährenden rbort redite zu aarantieren.

.. 14 Milliarben Lebensversicherung.
Der Verband Deutscher Lebensversicherun sgefellschaften

gibt folgende Zahlen aus dem Geschäftsverlaup der privaten
ebeiisversicherungsgesellschasten vom 1. Januar bis 30. Juni

1931 bekannt.
Bei 50 (im ersten Halbsahr 1930, 52) Gesell chaften waren in

{iraft in Der großen Lebensversicherung 2,63 illionen Polieen
uber 11.93 Milliarben Mark Versi erun ssumme, in den kleinen
6 Millionen Polieen über 2,55 illiar en Mark Summe, u-
fammen 8,67 (7,72) Millionen Polieen über 14,47 (13, 5)
M illia rd en S u in m e. Hinzukommen 3,37 Millionen Po-
licen ausgewerteter Versicherungen über 620 Millionen Mark
Summe. Die Durchschnittssumme se Police betrug in der4312 -
ßen Lebensversicherung 4534 (4640) Mari, in Der kleinen ,5
(414,1) Mark.

Die Gesamtprämleneinnahme belief sich in den
6 Monaten auf 339,79 (320,86) Millionen Mark. Ausge-
zahlt wurden in der Berichtslzeit an Versi erte und deren
Hinterbliebene 154.40 (93,67) Mi ionen Mar, avon 7 Mil-
åhrgöen an Falligkeiten gegenüber 53 Millionen in 6 onaten

« Pioniere des Ackers.
Die Deulakraft (Deut che LandkraftiFührerschuken G. m. b.

Sa. in Seefenf wird auf eranlaffung des Reichskuratorlunis
sur Technik in der Landwirtschaft neben ihren erfolgreichen
Schlepperfiihrer- und Landmaschinenbedienungskursen künftig
auch Siedlerle rfzårnge ab alten, welche weniger kapitalkeiifti en
Siedlern für D e ewirts aftung sogenannter Primitiv-Sied ers-
stellen die erforderlichen vielseitigen Kenntnifse in Handferti
Egiå unb Bearbeitung verschiedener Materialien vermitte n

en.- «
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' ____‘ Um den dänischen Fischerdort nach Deutschland.
Der dänihche Ministerprä dent Stauntng hatte im dänis

schen General onsulat in Haut ur eine Bespr
Stockung. die in den letzten W en in dein xpori nischer
Fische nach Deut chland eingetreten ist. An die er Besprechung
nahmen der Vor ende und der Sekretär des eutschen Fisch-
äridlervereins tei . Stauning äußerte, die Fischhändler hätten
unsche wegen der Sortierung unD eichnung der exportier-

ten Fische geäußert sowie über die F Mereibrodukie von den
Faröern und Grönland verhandelt. ese Wünsche würden
dantscherheits untersucht werden Darau ollen dann erneute
Verhand ungen mit den deuts en
sah der dänischen Fische in am urg folgen.

ung we en der« ischhän lern über den Ab-

Oinbenbiirgs französischer Degen.
Ein ritterlicher Schritt des Reichspräsidenten

Zu einer Pariser Meldung, daß der französische Bot-
{super de Margerie vrivatim sich vom Reichspräsii
nen v. binbenburg verabschiedet unD bei dieser

Gelägeenheit vom Reichspr sidenten ei n e n D e g e n zum
Gef nk bekommen habe, den dieser 1870 einem französi-
schen Offizier abgenommen habe, wird von zuständigei
Stelle olgendes mit ereilt: Anläßlich des 83. Geburts-
um s ·.Reichsp«rä deuten wu_r_bg ihm von privater

“fit-“*5 » «j. :-- » Hex-« ... ». . .._..._ _. 

 

m ekn shrendegen zum Geschenk angeboren, Den
ein preußischer Leutnant 1870 einem französischen General
abgenommen hat. Der Reichspräsident hat die Annahme
dieses Gesclzenks abgele hnt mit der Begründung, daß
der Degen en Erben des französischen Gene-
rals zustehe. Als ihm der Degen nochmals angeboten
wurde, at er ihn unter der Bedingung angenommen, daß
er den rben des Franzosen zugestellt werde. Als nun
im le ten Jahre Botschafter de Margerie das Beileid der
rang sischen Regierung we en des Grubenunglücks in
sdorf vorbra te hat der eichspräsident dem Botschaf-

ter den Degen m t der Bitte übergeben, i h n d e n E r b e n
bes französischen Generals zuzustellen. Da
die Erben aber nicht auffindbar waren, hat Die französische
Regierung den Degen dein Zeughaus in Paris über-
geben. Jm übri en hat sich der französische Botschafter
noch nicht offizie vom Reichspräsidenten verabschiedet.

. Bau-e unD Wink
Vom Nutzen und Schaden des Wildbestandes.

Mit der Eröffnung der Hühnerjagd tritt bie Jagd-
eit in ihren Ho betrieb. Damit wird auch die Aufmerk-
amkeit weiter reise auf Wesen, Wert. Nutzen unb
Schaden der Jagd gelenkt.

Da ist zunächst der Hase, der mit 46 Prozent am
Gesamtbetrage der Jagd auf Nutzwild beteiligt ist. „Seine
Nahrung besteht zum größten Teil aus Erntertickstanden
uiid Pflanzen, die sonst keine Verwendung sinden würden.
Allerdings schält er bei hohem Schnee gern die jungen
Obstbäume an; doch kann man sich dage en leicht durch
das Umwickeln der Stämmchen mit Dra t oder Dornen
schützen. Auch in Kohlgärten wird er nicht gern gesehen;
doch kann man im allgemeinen von einem Schaden nicht
sprechen, weshalb auch das Bürgerliche Gesetzbuch von
einer Schadenersabpflicht für den Hasen absieht.
Dagegen ist der aden, den der Vetter des Hasen, das
Kaninchen, an chiet, wo es massenhast auftritt, nicht
unbedeutend; vor allem können die Kaninchen durch
ihre Löcher und Baue, z.B. an Dämmen, lästig werben.
Das Kaninchen nimmt deshalb auch im Gesetz eine Son-
derstellung ein, indem es keine Schonzeit genießt
unb nicht unter den rechtlichen Begriff »Wild« fällt.

Das Nedhuhn richtet überhaupt keinen Schaden
an, da es von ausgefallenen Getreidekörnern nur wenig
aufnimmt, Dagegen große Mengen von Unkrautsamen,
Jnsekten, Würmern und Schnecken verzehrt und dadurch
dem Landwirt nützlich wird. Von-dem übrigen Feder-
wild kann nur der Fas an als gelegentlicher Schädling
bezeichnet werden« da er auf frisch eingesäten Getreide-
stücken sich oft in größerer Zahl einfindet. Wie alle
Hü nervögel ist auch der Fasan kein reiner Körnerfresserf
er st sogar überwiegend Jnsektenvertilger und
dadurch nützlich Auch Birkwild, Hafelwild,wit
alles übrige Federwild, macht keinen nennenswerten
Schaden.

Das Reh. das mit 16 Prozent an dem Gesamt-
ertrage des Wildbrets beteiligt ist, richtet im Walde durch
den Verbiß der jungen Laub- und Nadelholzkulturen
Schaden an. Es ist ein naichhaftes Tier. der Fein-
schmecker unter den Wildarten; es weidet nicht, wie sonstige

«
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Wildarten, wahllos vor sich her alles ab, vielmehr zupft .
es hier ein Blättchen, dort eine Blume ab. überhaupt
macht das Reh im Felde durch seine Nahrungsaufnahme
nur geringen Schaden, mehr durch Niedertreten des
reisenden Getreides. Aber der Schaden ist im ganzen so
geringfügig, daß man selten über Rehe klagen hört.

Beim sogenannten Hochwild, zu dein R ot-, Da m-
und Schwarzwild gehören, und das zusammen mit
9 Prozent an Dem Ertrage des Nutzwildes beteiligt ist.
kann man mit Fug und Recht von einem Schaden
sprechen, den der Bauer erleiden kann. Wenn das Rot-
tvild zur Erntezeit in das reifende Getreide tritt und
später die Kartoffeläcker aufsucht, wobei es häufig mehr
zerstört. als es zur Asung aufnimmt, kann es beträcht-
lichen Schaden anrichten. Das gleiche trifft auf das
Da mwsild zu. wenn der Schaden auch etwas geringer
ist als beim Edelbirich. Das Schwarzwild richtet  

durch Fmreißen des Getreides und durch Brechen in den
Hackfruchten bedeutenden Schaden an und ist auf Den
Feldern nicht zu dulden. Darum nd ihm auch gesetzliche
Schonzeiten versagt, wie es über aupt auf eingefriedete
Waldkoniplexe beschränkt werden soll.

»Jede ubertriebene Heranzüchtung von Wild-
bestanden, die Feld und Wald in nennenswerter Weise
schadigen, ist zu verurteilen, und gegen den Wildschaden
geben auch die»Jagdgesetze dein Bauern die nötigen
Mittel an die .mnb. Aber ein mächtiger Wildbestand
kann ttnd soll uns erhalten bleiben. ‚ .

...—...... I weinest-tief

Das spiekhende und singende reinqu
Die Schallt-kalte als (Ersteher.

Fast so alt wie die Phonoindustrie selbst sind deren
Bestrebungen, ihre Erzeugnisse v ä d a g o g i s ch e n
Zwecken dienstbar zu machen. Schon Edison tinterstreicht
in seiner Patentschrist den Wert der Schallplatte für er-
zie h e r i s ch e Zwecke. Vielleicht erklärt sich zum Teil die
Antipathie gegen Sprechmaschine und Schallplatie seitens
gewisser musikpädagogischer Kreise daraus, daß übereisrige
Pioniere schon zu einer Zeit technischer Unvollkommeiiheit
für die Lehrplatte starke Propaganda getrieben haben.
Wenn heute bei technisch vollkommenen Ausnahmen noch
harte Pionierarbeit geleistet werden muß, um Der Schall-
platte als wertvolles akustisches Lehrhilfsmittel die ihr zu-
kommende Bedeutung zu verschaffen, so müssen noch andere
Gründe vorliegen, die ihre richtige Anwendung ver-
hindern. Einer der Hauptgründe liegt darin, daß zur
guten Lehrplatte auch ein guter Lehrer ge-
gö rt. Wenn die Pädagogen befürchteten, daß durch die
ehrplatte eine Mechanisierung, also Abtötung des leben-

digen unterrichte» eintreten würde, so befanden sie sich in
einem großen Irrtum. Das Gegenteil ist eingetreten.
Nur eine intensive Einschaltitng des Lehrers
macht die Platte erst fruchtbar. Von einem mechanischen
Ablausenlassen der Platte hat weder Schüler noch Lehrer
Gewinn. Aber die Platte stellt hohe Anforderungen an
den —- Lehrer. »

Nur der Lehrer, der eingehende Studien mit Der
Schallvlatte anstellt, darf es wagen, sie in seinen Unter-
richt einzubeziehen. Genau so, wie der Lehrer sich für
andere cFächer vorbereitet, muß er es erst recht mit Dem
ihm no wenig vertrauten Gebiet der Schallplatte tun.
Dann aber ist diese gute Schallplatte in der Lage, den
Unterricht zu beleben, unb es ist dann der Boden geschaffen
für die Arbeitsgemeinfchaft zwilchen dem Pädagogen, der
bie Schallvlatte aus praktischer Erfahrung heraus kennen-
lernte und der Industrie zur Schasfung geeigneten Platten-
materials für Lehrzwecke. Da, wo schon so methodifch ge-
arbeitet wurde, entstanden Plattenserien, die bei deni vor-
erst noch begrenzten Kreis der Lehrer, die bie Platte richtig
anlwendem schon heute als unentbehrliches- Hilfsmittel
ge ten.

Nicht nur in allen Gebieten der M us ik. Elementar-
und Formenlehre, Chor- und Or estererziehiing,.Musik-
geschichte, auch in der Gesch chte, Religion,
Völkerkunde, Heimatkunde usw. kann die ge-
eignete Schallplatte, richtige Anwendung vorausgesetzt,
nutzbringend sein. -

Aber auch innerhalb des Gebietes der Sprachen
wurden schon gute Erfolge erzielt. Bei den mannig-
Laltigen Dialekten, die für die Bewohner der einzelnen

eile unseres Vaterlandes charakteristisch sind ist es un-
erläßlich, Beispiele gut gesprochener hochdeuts er Gedichte
geben zu können, wie anderer eits Die Diale tschallvlatte
dazu berufen ist, zum Verstän nis der einzelnen Volks-
teile untereinander beizutragen. Heute in Zeiten wirt-
schaftlicher Nöte ist es nur einer ganz kleinen auserwählten
Schi t unserer Volksgenofsen möglich. in das Ausland
zu re sen und Die Sprache des fremden Landes kennean-
lerneit. Die Jndustrie schuf zum Teil schon ganz vorzüg-
liche Platten ber Hauptverkehrssprachew Es
besteht sogar ein chinesischer Sprachlehrkur us. Mit diesen
borb ldlich gesprochenen Platten gewöhnt ch das Ohr bei
häufiger Anwendung leicht an das fremde Jdiom.

Das große Publikum kennt Die Schallplatte meistens
nur als unterhaltenden Faktor. Es weiß, daß es
sich gut nach ihr tanzen läßt, man berauscht sich auch gern

an den schmelzenden Tönen des beliebten Tenors Aber
nur wenige wissen, daß Die Schallplatte zur Vorbereitung
eines Konzert- oder Operntsesuches geniißreiche Stunden
verschaffen kann. Keiner verliert ein Wort Darüber, wenn
man sich auf den Besuch eines Schauspiels durch vor-
heriges Lesen des Tertbiiches vorbereitet Nicht vielen ist
es zum Bewußtsein gekommen. daß die tö n e n d e P a r-
titu r das Verständnis einer Symphonie oder einer Oper
erst erwecken kann. Wer so vorbereitet ein Werk auf sich
einwirken läßt, wird doppelten Genuß unb Gewinn dar-
aus ziehen.
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Das autoreiche Frankreich. ·

Die Za l Der Autos in Frankreich hat im vergangenen
Jahre 1520 01 erreicht. En land, das unter der Wirtschafts-
krise schwer leidet und bis ‚er in der Motorisierung einen
großen Vorsprung atte, wirb balb eingeholt sein. Vorläufig
at es noch rund 4 000 Wagen mehr.
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Margarine
und Margarine-Jnduslrie

Sonderbarerweise gibt es noch immer Menschen, die Der
Margarine in der Reihe der Nahrungsmittelnicht den ihr ge-
bührenden Rang einräumen. Ja, sogar in den Spalten Der
Zeitungen trifft man mitunter noch auf Meinungen über die
Margarine« die se abwegig lauten, daß sie im Jnteresse einer
vorteilhaften Ernährungsweise und unseres Geldbeutels un-
Jedingt zu bekämpfen sind. -

Die Entwicklung der Margarine-Industrie umfaßt eine Zeit-
ipanne von etwas mehr als einein halben Jahrhundert. Es ist
'ier gleiche Zeitraum, in welchem sich Deutschland aus einem
.orwiegend landivirtschaftlich orientierten Staatswean zu einem
Der fiihrenben Jndustrieländer entwickelt hat.

Als in den 70er Jahren die Mar arme-Juba trie in Deut ch-
land heimisch wurde, stand dieses e en am An ang feiner n-
duitriaiiiierting, die bald zu einer außerordentlich raschen Zu-
nahme ieiner Bevölkerun« führte. Mehr und melr er ab sich
die Notwendigkeit, die elbftverforgung durch infugr von
liahrungsmittetn bzw. deren Rohstoffen aus dem Auslande zu
ergangen.

illetn darauf an. nicht teuere Fertigprodukte, sondern billige
linkssteffe einzuführen und in heiinischen Betrieben .zu,verarbeiten, -.
‚in aus ihnen hochwertige Nahrungsmittel zu gewinnen-

Auf dieser gesunden Basis hat die Margarine-Industrie Durch‘
' und — b ° · undd WM“!

Eggbämgmgbum für die menschliche qmm?" chz nur

Bei dieser unaufhaltsamen Entwicklung kam ies vor . ·
· Deutschland seitdem verdopp Deutschland im gleichen Seite schnitt.

die so wichtige ausreichende Fettversorgung der Bevölkerung
auf eine oiel breitere Ba is gefielIt, sondern in ihren Fabriken
au Deutfchem Boden gleichzeitig Zehntausenden von deutschen
Arbeitern und Angestellten Arbeit und Verdienst verschafft.
Angesichts dieser unwiderleglichen Tatsachen hieße es, eine
naturgegebene Entwicklung völli verkennen, wollte man an
einer Beurteilung der Margarine Festhalten, die in der Vorkriegs-
zeit noch recht häufig anzutreffen war, wenn fie auch bereits
damals von den maßgebenden Autoritäten auf dem Gebiete der
(Ernährungslehre nicht geteilt wurbe. Weit früher als die All-
gemeinheit hatte die überwiegende Mehr ahl der Fachleute in
Ernährungsfra en erkannt, welch wertvo es Mittel zur Sicher-
stellung und ereicherung einer einwandfreien Ernährung die
Margarine darstellt.

Wenn diese Erkenntnis in der Zwischenzeit mehr und mehr
Allgemeingut geworden ist, so hat hierzu nicht weni das hohe
Verantwortungsbewußtsein beigetragen, von dem die ZJiar arine-
Jndustrie von jeher be·’eelt gewesen ist. Dieses ließ sie ihr

 THauptaugenmerk unablässig auf eine Verbesserung ihrer Erzeug-
nisse richten. Berücksichtigen wir schließlich, daß Mar arine im
Gegensatz zu anderen Nahrun smitteln gegenüber der orkriegs-
"geil nicht 2nur keinen Preisa trieb aufweist, sondern meist noch
preiswerters geworden ift, fo wird es verständlich, da sich so-
wohl ‚Der Pro-Kops-Ver rauth nöie auch Der Gesamtoer rauch in

et at-

Troß allein steht Deutschland hinsichtlich des Margarinever-
brauses Hinter wirt chastlich weit günsti er. efteilten Ländern
zurü . eträgt do beispielsweise der serv- o -Verbrauch in
Dänemark 45,L—«.Pfd. im Jahr-e 1929 egenü 16 P . in

' t nur als olge-  

erscheinung einer blühenden Landwirtschaft, sondern gerade au
Grund -dieses hohen Margarinekonsums ist Dänemark (glei
anderen Ländern, wie Holland und Norwegen) in Der Lage, aus
seinem Butterexport hohe Ubers iisse zu er ielen. Das wirt-
schaftlich weit weniger günstig astehende eutschland führte
hängegen noch im Jahre 1928 l 300000 dz Auslandsbutter im

erte von 440 Millionen Mark ein, ein Umstand, der schwer
auf unfere Handelsbilanz drückt.

Die Fetistoffe für die Hegtellung des gleichen Quantums
Margarine hätten für etwa 88 illionen Mark importiert werben
können, so das1 eine Entlastung der Außenhandelsbiianz um
352 Millionen ark ein etreten wäre, wenn ein höherer Margari-
nekonsum an Stelle der infuhr von Auslandsbutter getreten wäre-

Volkswirtschajtler von Ruf unb Rang haben mehr als einmal
ausgesprochen, wie wünschenswert eine Einschränkung der Ein-
fuhr von Auslandsbutter wäre, während gleichzeitig Arie und
Hygieniker immer wieder Darauf hingewiesen haben, da Mar-
garine nicht nur hinsichtlich ihres Nährwertes, sondern auch in
ezug auf Geschmack und Bekömmlichkeit eine vollkommen ein-
wand eie Fettversorgung gewährleistet.

er sich heute noch abhalten lähh eine gute Margarine zu
genießen, sei es als Brotaufstrich, ei es zum Rochen, Braten
und Backen, Der beweit damit ein Festha ten an einem Vor-
urteil, das vor einem enschenalter —- als die Margarine noch
nicht den heutigen Grad der Vollkommenheit erreicht hatte —-
eine gewisse Bereihtigunzl b essen haben mag, heute a er nicht
mehr am Plage ift: Ste t argarine heuieddch eines der preis-
wilrdigsten un appetitlichsten Nahrttn mittel dar und eine nicht .
Zimunterschähende Qilfe zur Durch rang einer ökonomischen

' ährungstveise. 4546
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Hohe Jagd / Noch einer Zeichnung von Rudolf Köselifz
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ie Tewes blind ergebene Frau
setzte in der Voruntersuchung

alles daran, um ihn zu entlasten, ob-
gleich sie keinen Zweifel an seiner
Schuld hatte. Im großen und ganzen
deckten sich Tewes« Behauptun en mit
denen des inzwischen gleich alls festgenommenen
Dieners. Man war auf dem toten Punkt angelanæn
Die Tänzerin Lo Cascadi hätte Vielleicht Auf ä-
rungen bringen können, aber sie war nicht zu er-
reichen; Ierrisson und seine Begleiterin waren tot,
bei dem entsetzlichen Flugzeugunglück erschmettert,
Verbrannt. Vernichtet waren auch die eichnungen,
wie man allgemein annahm, denn niemand konnte
ia ahnen, daß Ierrisson mit wertlosen Papieren
hereingelegt worden war, solange Tewes und seine
Gefährtin schwiegen. —
Der Untersuchungsrichter unterhielt sich mit

Kornsand über den Fall. Die Akten wuchsen an,
und doch kam man im Grunde genommen nicht
weiter. Die beiden saßen sich in dem schmucklosen
Zimmer des Amtsgerichtsrates gegenüber.
»Die Hamburger Sache haben Sie wirklich

genial gemacht«, lobte Doktor Lose, »nur schade,
daß Sie dort nicht mehr aus Tewes herausholen
konnten.«
»Es hätte mich mein Leben kosten können, Herr

Amtsgerichtsrat«, erwiderte Kornsand lächelnd, »und
dann hätten Sie überhaupt nichts Von mir erfahren.
Genial? Es war wirklich gar nicht so schlimm. Der
angebliche Herr Tucker hatte unter Zurücklassung
seines gesamten Gepäcks das Hotel verlassen. Mit
seiner Garderobe, seiner Aktentasche und mit Hilfe
einer Photographie war es nicht schwer, mich in
Herrn Tucker zu verwandeln, zumal wir ungefähr
die gleiche Gestalt haben. Wir hatten in Erfahrung
gebracht, daß er ein eigenes Auto in Hamburg be-
sitzt. Um Tewes ganz cher zu machen, fuhr ich in
Ierrissons Wagen vor. bri ens ein famoser Wagen,
ich wollte, er gehörte mir. a, so hat denn die Ge-
schichte gut geklappt. Igr Zweck war der, daß ich auf
diese Weise mir Gewi heit olte, daß Grömß von
Tewes erschossen wurde, ni t von seinem Bruder,
nicht Von dem Diener Nostock, nicht von Ierrisson.
Außerdem war die Sache doch so am einfachsten.
Eine kleine Nevanche für den falschen Gerichts-
chemiker am Mordtage, Herr Amtsgerichtsrat.
Nun ist Tewes der Hereingesallene.«

»Gründlich. Sie vermuten einen Nacheakt, keinen
Naubmord ?«
»Naubmord? . . . Ich rekonstruiere mir die Tat

folgendermaßen: Tewes gelangte durch den Garten
in das Haus, er hatte logischerweise Kenntnis da-
von, daß Gröniß die Dokumente an jenem Abend
mit nach Hause genommen hatte. Man kann im
Zweifel sein, ob es Tewes lediglich darum zu tun
war, Ierrisson um die fünftausend Dollar zu bringen,
oder ob auch der Haß gegen Gröniß mitsprach, daß
er selbst die Villa betrat. Grönitz mag im ersten
Augenblick nicht das Schlimmste gedacht haben,
als er Tewes sich gegenüber sah, er vermutete wohl
einen Nechtfertigungsversuch oder etwas Ahn-
liches. Dann forderte Tewes die Zeichnungen, der
Schuß siel. Tewes nahm die Zeichnungen an sich,
legte in die Mappe wertlose Papiere, die von Laien
für wertvoll gehalten werden konnten, und verließ
das Zimmer. Im Vorraum hörte er ein Geräusch:
die Haushälterin kam die Treppe hinunter.
Er brachte durch Lockern der Birne das
elektrische Licht zum Erlöschen und verließ
in Grönitz« Kleidern das Haus. Nun das
andere. Von Tewes ging der ganze Plan
aus, nicht von Ierrisson, wie ich früher
annahm. Ierrisson war nur Tewes« Werk-
zeug, wie der Diener Ierrissons Werkzeug
war. Ierrisson sollte fünftausend Dollar
dafür erhalten, daß er die Zeichnungen in
Tewes« Hände ablieferte. Auf welche Weise
er dies fertig brachte, war seine Sache. Da
in der Fabrik nichts zu machen war, kaufte
er sich den Diener Iohn Nostock. Dieser be-
absichtigte, seine Aufgabe an ienem Abend
zur Ausführung zu bringen. Vermutlich
hatte er sich schon ein Plänchen zurechtge-
egt, wie er Gröniß unter irgend einem
Vorwand aus dem Zimmer locken könnte,
sei es auch nur für eine Minute, denn es
war ihm klar, daß Gröniß die Mappe mit
so wertvollem Ingalt in seinem Arbeits-
zimmer haben mu te. Als Nostock nun das
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Zimmer betrat, sah er Gröniß am Boden liegen,
erschossen. Der Weg war also frei. Er nahm die
Mappe an sich, gelangte unbemerkt in feine Kammer
und überließ das weitere Fräulein Hanke.«
»Wenn ich Sie recht Verstehe, existieren also die

Zeichnungen noch und nur die wertlosen, von
Tewes in die Mappe gesteckten Papiere wurden ver-
nichtet?« Doktor Lose war aufgesprungen und lief
erregt durch das Zimmer. »Das sind doch nur Ver-
mutungen.«
»Vermutungen, die Sie bestätigt sehen werden,

Herr Amtsgerichtsrat. Tewes hat die Zeichnungen
irgendwo verborgen,· es wird verdammt schwer
sein, sie aufzusinden. Er ist kein Mensch, der nur um
einer Nache willen seinen Kopf riskiert, da müssen
schon materielle Werte mitsprechen. Es ist mir auch
bei der heutigen Vernehmung seiner Gefährtin
verschiedenes aufgefallen. Erinnern Sie sich, daß
die Frau, als sie gefragt wurde, warum sie die Fahrt
in den ,Alsterhof« mitmachte, antwortete: Weil ich
Angst um ihn hatte. Gleich darauf merkte sie, daß
sie dies nicht hätte sagen dürfen, und es war nichts
mehr aus ihr herauszubringen. Herr Amtsgerichts-
rat, weshalb hatte die Frau An st um Tewes, als
er mit mir, das heißt mit Ierri on die Fahrt nach
dem ,Alsterhof· machen wollte? Wenn man die
Sache als ein Geschäft betrachtet, das die beiden
abzuwickeln hatten, so war doch nichts zu befürchten,
da Ware und Gegenwert vorhanden waren und
ausgetauscht werden sollten. Irgend etwas stimmte
also nicht. Um das Geld konnte es sich nicht han-
deln, das war da, denn Tewes selbst sing von der
Abrechnung an.«

»Aber wo, wo stecken die Dokumente? In seinem
Hamburger Quartier hat man nichts von Belang
gefunden.«

Doktor Kornsand zuckte die Achseln. »Vielleicht
wird Tewes sich, wenn er einsehen muß, daß das
Spiel endgültig für ihn verloren ist, zu einer Er-
klärung über den Verbleib der Dokumente be-
quemen.« «

»Vielleicht — und das dünkt mich das Wahr-
scheinlichere — wird die Frau sprechen«, meinte
Doktor Lose.
»Wenn sie selbst etwas Näheres darüber weiß.

Nun, man wird auch das egahrem — ebenso wie
man die geheimnisvolle Sa e mit den elf Papa-
geien jetzt er ründet hat le

Doktor LoPe schmunzelte. Tatsächlich hatte Korn-
sand neulich die Versprochene Erklärung wegen der
elf Papageien prompt gegeben: Das Marsiahotel
suchte sich vor andern Hotels auch dadurch hervor-
zuheben, daß es die in seinem Betrieb beschäftigten
Pagen in blaue und grüne einteilte; die grünen ver-
sahen den Dienst im Hause, die blauen waren ür
Botengänge und Besorgungen außerhalb des o-
tels da. Das Inserat »Els grüne Papageien zu kaufen
gesuchts stammte von Ierrisson, es war das Verab-
redete Zeichen für Iohn Nostock, die Dokumente
um el Uhr in das Hotel zu bringen und sich, um
Ierri ons Aufenthalt im Hotel zu erfahren, an
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einen der grün linierten Laufiungen
zu wenden, wenn Ierrisson nicht felbst
in der Halle anwesend war. In dem
Worte Papa eien war das auch im
englischen prach ebrauch übliche
Wort »Page« entha ten; für den Fall

aber, daß Jerrisson selbst in der Halle anzu-
treffen wäre, hätte das Jnserat gelautet: »Els
schwarze Salamander zu kaufen gesucht«. In den
Salamandern steckte das englische Wort »mim«,
Nostock sollte sich also in dem Hotel gleich an
den »man«, den Herrn in schwarzer Kleidung
wenden. Das war die Lösung dieses Nätsels,
Doktor Kornsand hatte sie gesunden; bei seinem
Gespräch mit dem Untersuchungsrichter am Tage
von Ierrissons Flucht war ihm der Zusammenhang
zwischen dem in Papageien enthaltenen Worte »Page«‚
der Zahl elf und dem Eigenschaftswort grün klar
geworden. Es hatte nicht viel Mühe gekostet, von
Nostock dann noch die Sache mit den elf Salaman-
dern zu erfahren. —
Der Amtsgerichtsrat setzte die Unterredung fort:

»Sie sagten: Nostock nahm die Zeichnungen und
überließ Fräulein Hanke das weitere, aber die
Haushälterin war es doch, die zuerst das Zimmer
betrat und dann den Diener alarmierte.«’
»So steht es in den Akten, gewiß. Aber das

werden wir wohl ein wenig richtigstellen müssen,
Herr Amtsgerichtsrat. Nur der Diener und sonst
niemand hat das Zimmer als erster betreten. Daß
er sich dann in seiner Kammer schlafend stellte, ist
kein besonderes Kunststück, der größte Dummkopf
kann das fertig bringen, er braucht sich ia nur fünf
Minuten ang nicht zu mucksen. Geben Sie, bitte,
acht, Herr Amtsgerichtsrat: Als die Haushälterin
das Zimmer betrat, um die angeblich schadhafte
Beleuchtung zu prüfen, gewahrte sie nicht gleich
den Toten, einmal, weil Tewes das Licht ausge-
schaltet hatte, dann aber auch deshalb, weil das
erste, was ihr bei ihrem ordnun sliebenden Sinn
in die Augen stach, ein auf den eppich gefallenes
Zeitungsblatt war. Sie hob es auf, schaltete das
Licht ein und legte die Zeitung auf den Schreibtisch,
wo sie ja auch wohl vorher, ehe sie durch eine hastige
Bewegung zu Boden siel, gelegen hatte. Hierbei
erst gewahrte sie Grönitz, der auf dem Teppich vor
dem Schreibtisch lag. Sie alarmierte den Diener,
dieser benachrichtigte die Polizei. Das Zeitungsblatt,
das sich in den Akten besindet, weist einen Fußab-
druck auf: Nostocks Fußabdruck. Folglich hat der
Diener vor der Haushälterin das Zimmer betreten.«
»Es stimmt. Das muß ich aus dem Burschen noch

herausholen, dann ist er überführt.«
»Sagen Sie es ihm auf den Kopf zu, und er wird

gestehen, Herr Amtsgerichtsrat.« —
Doktor Kornsand hatte recht mit dieser Behaup-

tung. Als der Untersuchungsrichter eine halbe
Stunde später dem Diener Iohn Nostock den Her-
gang, so wie ihn Kornsand Vermutete, schilderte,
und ihm das Zeitungsblatt vorhielt, verließ ihn
seine die ganze Zeit über noch mühsam bewahrte
Dreistigkeit, in weinerlichem Tone gab er alles zu:
Er hatte, ohne sich um den Toten zu kümmern, die
Mappe an sich genommen und war damit in seine
Kammer gegangen. Um jeden Verdacht bei der
Haushälterin auszuschließen, stellte er sich schlafend.
Zwei Tage nachher brachte er die Zeichnun en in

den Zigarrenladen, da ihm dieser cherer
zu sein schien. Später holte er sie dort
wieder ab und übergab sie Tucker gemäß
dessen telephonischer Weisung in einem klei-
nen, im Stadtzentrum gelegenen Bierlokal,
da er ihn im Hotel verfehlt hatte.
»Hören Sie, Nostock«, meinte Doktor Lose,

»das war aber doch eine große Dummheit
von Ihnen, die Geschichte mit dem Zigarrem
laden. Sie mußten doch damit rechnen, daß
die Ges äftsinhaberin aus Neugierde das
Paket ö nen würde, umal Sie ihr sagten,
es enthalte Städtean chten.«

Nostock verzog sein blasses Gesicht zu
einer jämmerlichen Grimasse. »Soll nicht
bestritten werden, Herr Nat, ich hatte zwar
Siegellack dran gemacht, aber wer kennt
sich bei den Frauen ausl Ich wäre sozu-
sagen lediglich vom Negen in die Trause
gekommen, denn die Hanke ätte gleich d e
Sache entdeckt. Vor ihrer ase ist nichts
sicher, kein Schlüssel schützt Vor diesem neu-
gierigen Weib.s Schluß folgt)



Die Fleifchfliege
Poseph Thalhofer wohnte nun seit über dreißig
NFJahren im fünften Stock der großen Mietkaserne
und hatte in dieser angen Zeit noch nie irgendwelche
Bekanntschaft an eknüpft, mit niemand gesprochen.
Wegen einer anfange, wenngleich diese groß und
fett war, wurde er mit drei Parteien bekannt. .

Joseph Thalhofer war Präparator für die Zoo-
logische Sammlung der Universität, kein gestempelter
Gelehrter, aber ein Autodidakt, der es mit jedem
Professor aufnahm. Und trotzdem aß er fast jeden
Tag mittags und abends Leberkäs mit Gerösteten.
Denn fast alles, was er verdiente, verschlangen seine
Aquarien, Terrarien, Ameisenhaufen unter Glas-
seine tropischen Gewächshäuser in Miniatur, die er
teils in seinem Zimmer, teils auf der großen Dach-
terrasse stehen hatte, die sich an eines seiner Zimmer
anschloß. Es war schwer zu entscheiden, ob seine Tier-
freude oder sein zoologisches Wissen größer war.

Aber man braucht gar nichts Von Zoologie zu
verstehen, um zu wissen, daß die Fliegen, wenn es
kälter wird, sich zurückziehen. Sie ertragen, so scheint
es, die Kälte nicht.

Joseph Thalhofer hatte aber unter seinen Tieren
einen »zahmen« Laubfrosch, der so an ihm hing, daß
er durchaus den Winterschla nicht antreten wollte.
Alle Tiere, die des Winters lafes pflegen, schliefen
schon, dieser Laubfrosch saß immer noch auf einer
Gabel eines kahlen Astes und schaute seinen Joseph
an, als wollte er sagen: Nur noch einen Bissen
brauche ich, dann schlafe ich bestimmt.
Und sooft Joseph Thalhofer zu ihm sprach, daß es

nicht möglich sei, ihm in diesen Breitengraden eine
Fliege zu besorgen, er ließ sich nicht belehren. Blieb
sitzen, und Joseph Thalhofer hatte schlaflose Nächte.
Da kam plötzlich ein strahlender Föhnsonntag. Der

Leberkäs lag an dem Herd für Mittag und Abend,
die Tür zu der errasse stand offen, um die warme
Luft einzulassen. Joseph las eben in einem Werk
über Boliviens Fauna, als plötzlich ein Summen
in seinem Zimmer war, dem ein großer Spektakel
am Fenster folgte.

Er schaute auf. Nannte im selben Augenblick zur
Tür und verschloß sie zweimal, was nicht nötig ge-
wesen wäre, aber seine freudi e Erregung war allzu
groß. Denn eine mächtige eischstiege hatte den
prächtigen Tag noch zu einem letzten Flug benutzt
und war durch den Leberkäs, der ungeschützt auf dem
Ferde lag, angelockt worden, in dieses Zimmer zu
tegen.
Bolivien war entschwunden. Nur die Fleischstiege

hatte noch Jnteresse für ihn. Er verfolgte also mit
siebernden Nerven den Flug des Tieres, das erfaßt
hatte, daß es sich in einer Falle befand. Als sich die
Fleischstiege in letzter Verzweiflung einen Ausweg
durch das Fenster bahnen wollte, rannte er hin,
ängstigte das Tier durch feine Nervosität bis zur
Verzweiflung, griff mit steifen Fingern immer wie-
der danach. Doch jedesmal schlug die Fliege einen
Haken und surrte völlig wahnsinnig am oberen Fenster.

Diese Jagd währte ziemlich lan e. Aber endlich
versing sich die Fleischfliege in einer cke des Fensters.
Joseph Thalhofer griff fest zu— und das Fenster war
entzwei — die Fleischsliege in der herrlichen Freiheit.
Das Fenster hätte er verschmerzt, aber die Fleisch-

fliege, feine letzte Rettung, nicht. Völlig geknickt setzte
er sich auf feinen Stuhl.
Nun war aber die Sachlage so, daß drunten im

vierten Stock die Frau Heinzlmeier eben ihre Sonn-
tagsuppenhenne in einem großen Hafen zum Ab-
kühlen vor dem Fenster stehen hatte. Jn diesen Hafen
fielen ausgerechnet die Glasscherben. Eine Suppe
mit Glasscherben ist ein zweifelhafter Genuß. Frau
Heinzlmeier, eine in jeder Beziegung gesunde Frau
des Volkes, empfand sofort, da diese Einlage von
oben kam, und versäumte keine Minute, sich solche
Einmischung in ihren Haushalt kräftigst durch eine
laute Kundgebung zu verbitten.

Joseph T alhofer saß, unglücklich über feine fehl-
geschlagene agd, auf feinem Stuhl, als er die er-
regte Stimme feiner Unterwohnerin hörte.
»Um Gottes willen, was ist geschehen ?« fagte er

bleich vor Schreck, ging zum Fenster, öffnete es und
sah erstaunt hinab.

»So, da sind S« jetzt endli «, tönte es ihm ent-
gegen, »Sie spinnetes Mannde , Sie dunkler Schlan-
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genbändiger. Glaub-n Sie, daß wir in unserer Sonn-
tagsuppe als Einlage Glasscherb«n ham woll«n? Sie,
das verbitte ich mir, auch im Namen meines Mannes,
der noch nicht zu Hause ist.«

Joseph war sprachlos, die Frau Heinzlmeier aber
wurde immer sprachgewaltiger, beugte sich immer
weiter hinaus —- bis plötzlich der ops samt der
Suppenhenne umkippte und dessen Jnha t der Frau
Obermeier auf ihren frischgerichteten Bubikopf fiel,
die voll Jnteresse den Wortspielen der Frau Heinzl-
meier lauschte und still in sich hineinki erte.
Und die Suppe war wirklich wie l und noch

heiß und das Suppenhuhn wirkte, aus dieser Höhe
kommend, auch nicht besonders beruhigend auf die
Kopfnerven. Sie stieß plötzlich einen gellenden Schrei
aus, wodurch Frau Heinzlmeier augenblicklich an
ihren Gesü lsausbrüchen gehindert wurde, aber alle
Jn- und nwohner an die Fenster gelockt wurden,
darunter auch Frau Glühspieß vom zweiten Stock,
die an diesem letzten Auskäufer des Herbstes ihre
Betten in der Sonne liegen hatte.
Ohne irgendwelches Jnteresse für sämtliche Schreie

der Welt, besah sie nur blaß und stumm ihre Betten,
in die diese ölige, gute Suppe mit Gier eindrang;
nur das Suppenhuhn selbst blieb obenauf. Als sich
Frau Glühspieß einigermaßen erholt hatte, lösten sich
von allen Muskeln zuerst die Sprechmuskeln, und was
nun folgte, war das Spiel einer entfesselten Orgie.

Herr Thalhofer, der wie in einer Art Starrkrampf
den Kopf zum Fenster hinausstreckte, die Augen, ohne
zu blinzeln, weit geöffnet hatte, murmelte nur immer
vor sich hin: »Ich kann nicht verstehen, was vor-
gefallen ist.«

Erst nach lan er Zeit kam eine Verständigung
zwischen den drei auen zustande, welche Frau Ober-
meier mit triefendem Bubikopf mit den Worten
quittierte: »Meine Dauerwellen hin oder her — hin-
auf zu ihm, net, Frau Glühspieß und Frau Heinzl-
meier, Sie gehn doch mit ?«

Joseph Thalhofer sah die zusiimmenden Kopf-
bewegungen, da löste sich plötzlich fein Starrkrampf-
er schlug die Hände zusammen und sagte: »Wer um
Gottes willen schickt mir diese Prüfung ?«
Dann setzte er sich an seinen Tisch, legte fein Haupt

darauf und atmete schwer, während sein Hirn siebet-
haft arbeitete, dieser Gefahr, wenn auch nicht zu
entgehen, so doch einigermaßen gefaßt zu begegnen.

Ohne etwas zu denken, zog er seine Joppe an
und wollte eben auch den Gummikragen umlegen,
als es schon läutete.
»Das ist das Ende«, sagte er still gefaßt und ging

zu öffnen. Bald hallte sein Zimmer, als wäre Probe
zu einem großen Revolutionsdrama, in dem eben
die Szene der Volkswut geübt wird.

Die drei Grazien schrien durcheinander, nebenein-
ander, einzeln, im Chor, und jede zeigte auf ihr
beschädigtes Etwas.

Joseph Thalhofer sah nur gottergeben in seinem
Zimmer umher, ob nicht sein zahmer Laubfrosch —.
Plötzlich erhellte sich sein Antlitz, als Frau Heinzl-
meier in höchster Wut schrie: »Sie, ja Sie meinen
wirl Net daß Sie bloß meinen, wir sind zur Unter-
haltung gekommen. Ossnen Sie Ihren gebildeten
Mund !«
Und Joseph Thalhofer sagte leise und geheimnis-

voll: »Meine Damen, ich bitte Sie, rühren Sie sich
nicht von der Stelle und sprechen Sie von jetzt ab
etwas leiser. Bis jetzt ist glücklicherweise trotz des
lauten Gespräches nichts passiert.a

»Ia, was ist denn los l« fragte Frau Glühspieß um
hundert Prozent leiser, während die zwei andern
Damen völlig verstummten.

»Ich will Jhnen gleich sagen, wie sich der Unfall
zugetragen.«

»So«, sa te Joseph Thalhofer und hielt eine lange,
schreckliche älaufe. »Ich habe, wie Sie sehen, vor dem
Fenster einen Kasten mit den giftigsten afrikanischen
Schlangen. Wie ich vorhin hinaus ehe, mußte ich
zu meinem größten Schrecken entde en, daß sich die
giftigste Schlange auf noch un eklärte Weise befreit
hat und am Fenstersims krie t. Jch denke —-«
»Sind S« doch so gut und reden S« schneller, ich

vergehe vor Angst«, wimmerte Frau Heinzlmeier.
»Also ich renne ans Fenster, schlage es ein, damit

die Schlange in mein Zimmer kann . . ‚e
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»Was ?« schreit
Glühspieß.

»Ja«, ent egnete Joseph
nebensächlicä »die Schlange
ist hier irgendwo unter den
Möbeln versteckt. Aber,
bitte, keinen Laut !«
Nur leises Schluchzen

war vernehmbar. Und Jo-
seph fuhr fort: »Nur um
die Parteien unter mir vor
dieser giftigsten Natter zu
bewahren, habe ich mein
eigenes Leben gewagt. We-
gen der Glasscherben bitte
ich die Damen um Ent-
schuldigung.«
»Oh, absolut nicht nötig;

wir danken Jhnen von Her-
zen«, sagten alle drei wie
aus einem Munde.
»Die Schwierigkeit ist nur

noch, wie hinauskommen,
denn das Tier schießt plötz-
lich hervor, wenn sich je-
mand bewegt.«

»Ich bitt- schön, beschwö-
ren S« die Schlange, Sie
verstehen es. Sie wissen,
wir haben Familie«, bat,
so klein wie eine Fleisch-
stiege, Frau Heinzlmeier.

Joseph Thalhofer kam
der Bitte nach, kroch umher
wie ein Geisterbeschwörer.

»So«, sagte er, »Frau
Glühspieß kann gehen, aber
ganz still.«

»Entschuldigen S« viel-
mals die Belästigung«,
sagte sie und ging leis und
mit unglaublicher Schnel-
ligkeit mit ihrem Kopfkissen
aus dem Zimmer.
»So —- und nun Frau

Obermeier, sehr ruhig l«
Frau Obermeier ging,

leise Entschuldigungen
murmelnd.
Frau Heinzlmeier stand

bleich an die Wand ge-
lehnt, die Suppenhenne
in der Hand, und schien
einer Ohnmacht nahe.

Joseph Thalhofer strich
leise mit den Händen am
Boden herum und ließ
Frau Heinzlmeier mit
ihrem Huhn stehen.

»Ich bitt' schön, lassen
S« mich «naus«, stöhnte sie.
»Ich weiß ja, daß ich Jhnen
unrecht getan habe, und
ich bereue es tausend-
mal.«

»So«, sagte Joseph nach
langer Zeit. »Das Tier ist
beruhigt. Jch bin glücklich,
daß J nen nichts passieren
kann, au Heinzlmeier, da
ich weiß, welch gute Frau
Sie sind. Sie können
gehen.«
Und er begleitete sie bis

Frau

 

- zur Tür und hörte als Ab-
chied: »Herr Thalhofer,
mein ganzes Leben bin ich
Ihnen dankbar. Und ent-
schuldigen S« nochmals
und sind S« mir halt g«wiß

»Gewiß nicht, Frau—
Helnzlmeier«, sagte Jo eng -
bnnerhaft und s lo

fchmunzelnd die Tür.-
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Jn Schnee und Eis begraben. Die britische Grönlanderpedition hatte im
vergangenen Winter im grönländischen Jnlandeis eine meteorologische Be-
obachtungstation errichtet, die aber mangels ausreichender Lebensmittel nur »
mit einem Mann besetzt werden konnte. Der junge englische Forscher Courtauld -
übernahm den Dienst für die Zeit des Polarwinters. Als man im März die '
Station suchte, war sie infolge starker Schneeverwehungen nicht zu sinden.
Da startete im April der schwedische Ozeanstieger Hauptmann Ahrenberg mit
einer Junkersmaschine nach Grönland. Jhm gelang es, die Station, Von der 's · ·
nur noch ein Stock mit den Resten einer Flagge, ein Ventilationsrohr und die -«.· -
Spitzen der Windmeßgeräte aus dem Schnee ragten, vom Flugzeug aus zu - . «
entdecken und den Rettungsmannschaften den Weg zu weisen. Unsere Ausnahmen _ . .- ·
zeigen links Verständigung der Retter durch das Ventilationsrohr mit dem :.. «
monatelang im Schnee Eingeschlossenen, im Oval den Forscher Courtault nach
seiner Rettung und rechts die teilweise ausgegrabene Station. (S.B.D.)

M-

Rechts: „Bitte, Karthago 70135!“ Die alten Römer kannten allerdings den
Fernsprecher noch nicht, wie man fälschlicherweise beim Betrachten dieses Bildes
annehmen könnte. Unsere Aufnahme zeigt eine lustige Szene während der Proben
zu einem historischen Festspiel in der englischen Stadt Rochester. Jn vielen
rößeren Städten Englands finden alljährlich im Sommer gern besuchte Auf-
iihrun en im Freien statt, deren Stoffe irgend einem Gebiet der Orts- oder
WeltgeZchichte entnommen werden. (Keystone View.) 
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Die Felder der Figur sind mit je einem Buch-
staben auszufüllen, so daß Wörter entstehen, die
folgendes bedeuten: 1—2 Vereinigung von Sän-
gern, 3—4 Fisch, 4—5 Feld- und Waldtier, 6—7
Gebirgskette, 7—8 bevorzugter Stand, 9—Io
Pferdegangart, Io—II Edelknabe, 12—13 Gefäß,
13—14 Pökelbrühe, 15—16 kleiner Karpfenfisch,
16-—17 Insekt, 18—19 Zahl, 19—20 Zahl, 21—1
französischer Dichter.

Die Buchstaben in den Außenfeldern I, 4, 7, IO,
13, 16, 19, oben beginnend, rechtshernm gelesen,
ergeben einen amerikanischen Filmstar.

Musik-

Ein Mädel spielte zum Gesang .
auf einem Wort, mit vollem Klang.
Doch plötzlich hat kein Herz es mehr,
das Wort —- wie klingt es nun so leerl

Auflösungen

staat 'aaiag :; U n zcg
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Mütterlicher Rat Sternblumenriitiel

Aa-I ABC-«-
o V .

»Mama, ich habe mich mit meinem Bräutigam
gezankt; wer muß jetzt nachgeben ?«
»Vor der Hochzeit du — später eṙ.‑

Jugend von heute

»Emii, dein Zeugnis ist diesmal ja noch schlechter
als das legte! Jch weiß wahrhaftig nicht, was ich
da sa en {cum
»A , Vati, schweig doch die Geschichte einfach tot l«    

    

   
     

  
Umfchreibung

»Warum heiratest du denn die kleine Dora nicht?
Sie ist doch eine wahre Perle !«

· »Das schon, aber die Perlmutter gefällt mir nicht l«

Aus der Schule

»Wenn ich sage: ich habe gegangen — ist das

G .
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«F O O     

richtig, Maier ?«
»Nein, Herr Lehreri« a a
»Und warum n cht?« h h i
»Weil Sie noch hier sind.c t u u

KVerantwortlicher Schriiilcitcr Arno
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MMD 61--8I 'awmg 41-91 'mam 91—91
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Wie die· Kisifzspinsis "wenig" webt
Jeder hat sicher fchon einmal vor dem Radnetz unserer

Kreuzspinne gestanden und dieses zarte und doch verhältnis-
mäßig haltbare Wert feinster Webetunft bewundert. Deshalb

solch .e.i!1..9jg.dyetz«entiteht. — -
Zunächst bedarf die Kreuzspinne des Hauptfadens,

der ,,Briicke«, die zwei Sträucher oder Bäume verbinden soll.
Sie benutzt dazu den Wind, läßt einen Faden fliegen und prüft,
Ib er hängen bleibt. Jetzt betritt sie den schwankenden Pfad,

ftet den Faden mit den Spinnwarzen an, zieht ihn als
icherheitsfaden hinter sich her.
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Nun geht es an den Na hmen. Ein Hinterbein hält den
nachgezogenen feuchttiebrigen Faden vom Steg ab. Die Spinne
kann sich auch von einer Stelle der ersten Brücke an einen Faden
herablaffen und das Seil am Boden verantern.

Jetzt weiden die Speichen angelegt. Meist wird schon
beim Rahmenbau der Durchmesser gezogen. Die Spinnegeht
von der Mitte des Durchmesser-z aus, befestigt dort einen Faden,
den isie wieder mit dem 1fyi'nterbein abhält und dadurch vor dem
Zerstobenjchutzy und geht so, fadenerzeugend, zum Stürmen, um
die Speichen an irgendeiner Stelle anzuheften.

am: eine Anzahl von Speichen fertig. so werden fie im
Ngtzlbgiixtdurch einen Su tra l iad e Laufbahn... Sobald

alle Durchmesser eingebaut sind, geht die Kreuzspinne vom
Mittelpunkt aus und heftet nach dem Rand zu eine Spirale ein·
die sogenannte Hilfsfpirale, deren Umgäuge um die·
Reichweite der Spinne voneinander entfernt find.

Nun wird der Fangfaden angelegt, und zwar nach
dem Mittelpunkt zu, wobei die Hilfsspirale wieder abgebrochen
wird, weil fie ihren Dienst geleistet hat. Der Fangfaden hat
die Aufgabe, die anfliegenden Insekten festzuhalten.

Die Spinne vervollständigt ihr Wert durch Arbeiten an
der Nabe, dem Zentrum, wo sie gesichert sitzen will, um die (Etc.
schütterungen des Weges wahrzunehmen und, im günstigen
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Falle, die Speichen abtaftend, die Beute zu bogen
Spinnenarten ziehen es vor, die Nabe zu ver enundzöx
Signalfaden nach einem Schlupfwinkel zu zi' n";;sie«leg«
dann die Vorderbeine auf das Seil und harren des W
Wieder andere führen die Fäden der BefestigungszonekieisJ
förmig, nicht in Spiralen, und beißen die Nabe leer, man
wieder lassen einen Kreisausf nitt im Netz frei, in dein M
das Benachrichtigungsfeii zum chlupfwinkel fährt.

Die Arbeit des Retzbaues muß übrigens alle zwei Ast
Tage wiederholt werben, woraus man erhebt, _ dsff Ech" '
Rrenaipinne nicht leicht ihr ntägliche-- Brot« verdient- L. - —-

Q... - “n.-. 



Verlorenes Land
In den ehemaligen deutschen Koloniem

Von Hans Verger.

- Welch eigenes Gefühl isi es doch, durch die von hohen
Kolospalmen überrauschten breiten Alleen dieses herrlichen
Fleckchens Erde zu schlendern und überall den überraschenden

Gegensatz mit den bisher gesehenen —den ‚.alten“ französischen —

Kolonien zu konstatieren, auf Schritt und Tritt in diesem fran-
Eösischen Mandatslande die Spuren deutschen Weißes, deutscher
Füchtigteitz deutschen Schaffens und Strebens zu findenl
Ebenso wie einst zur deutschen Zeit steht unverändert die dunkel

getönte protestantische Kirche mit ihrem stumpfen wuchtigen

Turme da, die jeder Togoneger noch heute unverändert die
LBremer Missionskirche« nennt, immer noch blinken golden von

den schlanken spitzen Türmen der katholischen Kirche die Gockel
ßn das Land und hinaus über das Meer. Und an dem Posi-

gute, zu beiden Seiten des Schildes »Postes et telegrafes"

schimmern —- wie ein Gruß aus fernen alten Tagen —- schwarz-
beißirot die Wappenfchilder des alten deutschen Reiches . . .

und erft die Sieger [elbfti . . . «
»Natürlich sprechen wir deutsch!« rief ganz entrüstet ein

junger, hochintelligent aussehender Lazarettgehilfe im ehe-
sppnalsigen deutschen Hofpital, »wir sind doch alle deutsche Knabenl
Bei) habe die deutsche Schule und die Hochschule (soll wohl
heißen »Mittelschule«) besucht, wie wir alle hier!“ _

Er sprach völlig fließen-d und ohne Atzent Deutsch, und seine

um uns herumstehenden Kollegen bestätigen eifrig seine Er-
.‘tliirung. Tiefstfreudigste Ueberraschung. fa geradezu Verblüffv
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Aus einem Negerdorf.

heit prägte sich in ihrem Gesicht, in ihrem ganzen Verhalten
aus, als sie der von einem französischen Postdampfer gelandete

Passagier plötzlich in unverlenbarem Reichsdeutfch fröhlich an-

rief und eine angeregte Plauderei in deutscher Sprache anhab.

Das war ihnen offenbar lange nicht mehr norgelommen! Und

Bedauern und Trauer um etwas lang 3urückliegendes, Schönes,
das die Vergangenheit fchon mit einem Schleier von Unwirk-

Ilichkeit und Nomantil umsponnen und verklärt hat, sprach aus

Hedem ihrer Worte, aus jeder ihrer hastigen Fragen.

»Bitte, mein Herr, grüßen Sie Deutschland von den ein-

geborenen deutschen Knaben von Lome, Togol . . . Sagen Sie
bitte bei Ihnen zu Hause, daß wir die alte Heimat (ja, so sagte

wörtlich der kleine schwarze Lazarettgehilfe im fernen Ingo)
nicht vergessen haben. Wir können sie nicht vergessen, denn sie

hat uns·nur Gutes getan . . . Was wir sind und was wir
wissen, haben wir nur den Deutschen zu verdanken
jetzt gehorchen wir den Franzosen, denn sie beherrschen uns;

aber- darumwollen wir und können wir die Deutschen doch nicht

vergessent Niemals!“
Und weiter schlenderte ich durch die breiten Palmen-allem

dieses verlorenen Paradieses. durch von Deutschen angelegte

 

. . . Gewiß, ·

Varianlagen, zum Meere zurück, zur Lansdungsmole. Weit
hinaus führt sie in die See, und die Lokoinotiven der ehemalig

deutschen Eisenbahn ziehen die Güterwagen bis an ihr äußerstes

Ende, wo die starken Kräne stehen und spielend die Holzlörbe

mit den Passagieren und die Waren aus den Lseichtern herauf-

ziehen . . .

Viele gebildete, urteilsfähige Kolonialfranzosen haben mir

im Verlauf dieser Reise bei Abendunterhaltungen im Rauch-

falon auf meine verschiedenen Fragen offenherzige Antworten

gegeben. Besonders ein Großlaufmann, der in Duala. der

Hauptstadt des ehemaligen deutschen Kamerun, ansässig ist.

Er sagte:

EXJ Es-

. LJXMF
‚xi—17‘

- ' -' ”/ll _:.
‘
E
r
‘
n
‘
v
h

l
A
I

.
I
m
m
u
m
m
m
w
e
n
n
"I

«-
.

"3e

Z

Z.
2’.g.

E

o
—
n

-   
 

 

 

l    
Palmenallee in Togo

»Wir sind eben keine großen Kolonisaioren im tropischen

Afriba Wir nehmen alles zu leicht, wie einen guten Spaß.

wir sind in vieler Hinsicht viel zu gleichgültig. Was die

Deutschen in Duala geschaffen haben, verwahrlost langsam. Es

wird kaum etwas repariert . . . Es ist traurig um die WerteI
die so allmählich verloren gehen . . .“

 

 

Die verirrte Katze

 
Die Katze hat sich verlauten; Wer hilft ihr Bfiißm'im

garten wieder heraus? « " —------· - -
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« ‘ Jrrgarten"-«G·edu»ldspiel.

«Däi«"·Landwi-t Fleißig hat auf seiner Weide 7 man, ok-
alle ein anderes Gewicht haben. Er hat nun einem Viehhändler

vier Kühe verkauft, die zusammen 2400 Pfund wiegen innen.

600 ·

» 9.00.

 

Um sie zu fangen, muß man an einem der Sterne anfangen und

den Jrrgarten durchwandern, bis man zu einer Kuh kommt.

Könnt Jhr die 2400 Pfund »Kubfleisch« mit nur vier Ver-

fuchen fangen? ’

Wer kann's?

|2 34 56 7e

52 54 Se- 78

02 34 so 76

tz 34 56 78

 

 

 

        
Wer kann die 16 Zahlen Oben auf unserem Bilde so in die

Felder der leeren Figur einvrdnen. daß die Summen der Wage-
rechten und der Senlrechten, ferner« der Diagvnale« der vier
Felder in den vier Ecken und den vier mittleren Feldern immer

80 ergeben? «
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Die rätfelhaften Aepfel
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Wer tann mit Hilfe von drei Kreisen gleicher (Stöße, die
sich überschneiden, neun verschiedene Kreisabschnitte können.
deren jeder einen Apfel enthält? _

Zeichnen leicht gemacht 3
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Auf einem Spaziergang treffen Herr und Frau Hühnervoll

einen guten Bekannten. Wollt Jbr wissen, wer es ist, iniißt Jbr
die Zahlen von 1 bis 35 miteinander verbinden.



Lotsen gesucht.
Zwischen dem Schiff auf unserem Bilde und dem Hafen.

·den es einfahren will, liegen zahllose tleisne Sandbänke, die

7raus gefährlich sind. Aufgabe des Lotsen ist es, dass-Schiff

‚im durch diese Sandbänle hindurch zu steuern und die Stadt
gelbst in möglichst gerader Linie zu erreichen. Wer tann den

Lotsen spielen? Es sei bemerkt, daß es einen Punkt am Hafen
gibt, von dem aus zwei schnurgerade Wege, der eine nach links,
der andere nach rechts« in das offene Fahrwasser führen. Wer
findet sie heraus? .-

 

statt Adams Spaziergaugs
Frau Adam bewohnt ein Häuschen in einer Siedlung, die

insgesamt aus 15 kleinen Billen besteht. Jeden Abend macht
Frau Adam einen ganz bestimmten Spaziergang, der nur von

Ihrem Hause aus möglich ift. Sie wandert nämlich von ihrem
_e‘ig'enen Häuschen an allen anderen 14 Häusern vorbei und
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r wild zu ihrem eigenen in sechs schnurgeraden Wegen,

« siegreirfiinfmal die Richtung zu wechseln braucht. Natür-
{mag I fit auf’ibtem Spaziergang jedes Haus nur ein ein-
· ass- . «
« um visi- zum: zu men, ift es muan now-aus«
“nimm ““W “VW? an üben, « s Frau Adam bewohnt-«-

man.“ am: .. « . » «-
‚an... .-

Die pyramide.
Der Forschungs-reisende, den ihr· auf unserem Bilde seht

hat mit vieler Mühe und Not die Pyramide bestiegen. Nun

führt er folgendes Selbstgespräch:

»Von der Spitze der Pyramide bis zu ihrer Basis nimmt
die Zahl der Steine in jeder Reihe um 1 zu. Jm· ganzen habe
ich auf der Seite, die ich hochgetlettert bin, 28 920 Stein gezählt.

Jeder Stein ist 50 Zentimeter hoch. Jch müßte also danach aus-

rechnen können, wie hoch die ganze Pyramide if.“

Wer kann diese Aufgabe löten? .

 

  
Wo ist der Getrunken-il

Der Mann auf diesem Bilde will einem Ertrinkenden Hilfe
bringen. Wer von Euch kann ihm zeigen, wo der Ertrinkende istlI
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Scharade.

Ueber meinen Magen

" Hatt’ ich jüngst zu Hagen,

Tat den eins-zwei fragen,

; -k «· « ’Hiirte drauf ihn sagen,
« « - Ein drei-vier wiird’ ich vertragen.
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Sucht einer nun mit Plagen ' .
- Und vielem Mißbehagen »

./ Bier Silben, so wird er verzagen; Ä
Er solt es Lieber wagen

if Schnell drei zu unterschlagen \
« III-, es bleibt, vie»vu’Rsö-iiihs- auch lel.
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